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Vorläufig blieben die Rothen am Ruder. An 
Bratianos Stelle trat Ivan Ghika, der wieder 
jetzt viel genannten Fürſten 
Der 
durch eine 
ſondern durch ein 
echt hohenzollernſches geduldiges, zähes Arbeiten 


nicht mit dem 
Demeter Ghika verwechſelt werden darf. 
Sürft hatte unterdeſſen, nicht 
imponirende Perſönlichkeit, 
nicht bloß 
deutſche 


der Partei und ihren eigennützigen Trieben in 


einen immer ſchärfer ſich zuſpitzenden Gegenſatz. 


Das Jahr 1870 ſchlug dieſem Treiben gegenüber 
dem Faſſe den Boden aus, 
Niederlagen der Franzoſen an dem hohen- 
zollernſchen Fürſten zu rächen. die Gelegenheit 
dazu fand ſich bei einer an 
anlaſſung. Es war unter dem Fürſten Karl 
Sitte geworden, daß der 22. März, der Geburts- 
tag des Chefs des hohenzollernſchen SHaufes, in 
der deutſch-evangeliſchen Kirche in der Strada 
Luterana, die unter dem Protectorat und 
Patronat des Königs von Preußen ſteht 
und von dem evangelifchen Oberkirchenrath zu 
Berlin reſſortirt, feſtlich begangen wurde. Die 
Feier wurde mit dem mit Orgelbegleitung ge- 
en Liede: „Heil dir im Siegerkranz“ be- 
chloſſen. Der Fürſt ſelbſt wohnte dem Gottes- 
dienſt bei, und ein Bataillon Infanterie wurde 
vor der Kirche in Parade aufgeſtellt. Dagegen 
erhob ſich nun 1871 plötzlich eine gewaltige 
Agitation wie gegen eine Beleidigung des den 
Franzoſen ergebenen Rumänenvolkes, und da die 
Miniſter ſich weigerten, dieſer Agitation ent- 
gegenzutreten, ſo verzichtete der Fürſt diesmal auf 
feine, der Minifter und des Kofſtaats Theilnahme 
an der Feier, und ſelbſtredend blieb auch das 
Militär aus. Dieſe Nachgiebigkeit ermunterte die 
Meuterei, und man beſchloßz weiterzugehen, die 
Deutſchen zu vergewaltigen und den Fürſten 
ſelbſt zu beſeitigen. So bewegte ſich denn die 
ſtudirende Jugend, welche im Jahre darauf von 
Thiers ſo draſtiſch gerüffelt wurde, in patriotiſcher 
Entrüſtung Nachmittags gegen den Saal, in welchem 
die Deutſchen zu einem Feſimahl verſammelt waren. 
Kier wurden die Fenſter mit Steinwürfen einge⸗ 
chlagen, auch der Verſuch gemacht, einzudringen, 
er aber durch wohigeziefte Würfe mit leeren 
Weinflaſchen abgeſchlagen wurde. Andererſeits 
wurde das Palais des Fürſten von tobendem 
Pöbel attaquirt, genau ſo wie diesmal. Der 
Generalconſul v. Radowitz, der entrüſtet in das 
Palais geeilt war, verlangte hier kategoriſch 
militäriſchen Schutz für ſeine bedrängten Lands- 
leute. Die Verfaſſung beſagt, daß die Ver- 
wendung von Militär bei inneren Unruhen nur 
auf Beſchluß des Miniſterraths erfolgen darf. Da 
die im Palais anweſenden Miniſter ſich weigerten, 
dieſen Beſchluß zu erlaſſen, ſo war der Fürſt 
nicht bloß für feine Perſon wehrlos, ſondern bei 
den heftigen Scenen, die ſich zwiſchen den 
Miniſtern und Zerrn v. Nadowitz ergaben, kam 
auch klar zu Tage, daß dieſe, Miniſter Ivan 
Ghika an der Spitze, mit der Straßzenemeute 
gemeinſame Sache machten. Darauf befahl der 
Fürſt, die Regenten, aus deren Händen er die 
Fürſtenwürde empfangen, ins Palais zu rufen. 
Es erſchienen nur General Golesko und Lasker 
Katargiu, die beiden Weißen. Oberſt Haralambö 
wohnte in Krajowa, hätte ſich aber wohl der 
Meuterei nicht angeſchloſſen, denn er war ein durch 
und durch ehrenhafter Mann. dieſen ehemaligen 
Regenten erklärte nun der Fürſt, daß er die 
Wirthſchaft ſatt habe, daß er ſeine Würde in ihre 
Hände wieder niederlege und abdanke. Da Bitten 
ihn von dieſem Entſchluſſe nicht abzubringen ver⸗ 


Die „Danziger Zeitung“ 
allen Raiſerl. Poſtanſtalte 
gewöhnliche Schriftzeile od 


ſchon Jvan Bratiano gefügig und für 
Bermaltungsordnung empfänglich ge- 
macht. Er ſetzte dieſe Arbeit auch mit den 
übrigen Miniſtern fort und gerieth dadurch mit 


und man ſuchte die 


ſich harmloſen Ver 


mochten, ſo entſchloß die Geſellſchaft ſich zu einem 
Fußfall, den erzürnten Fürſten beſchwörend, er 
e in welche Verwirrung er das 
Land ſtürze, wenn er daſſelbe im Stiche laſſe. 
der Fürſt an die Regenten 
richtete, ob ſie ſich getrauten, eine Regierung zu 
bilden, mit welcher er auszukommen vermöge, 
wurde von dieſen unbedenklich bejaht, und ſie 
ſchwuren in ſeine Hand Treue und Gehorſam, 
worauf der Fürſt ſogleich Lasker Katargiu zum 
ernannte, mit der Bildung 
des neuen Miniſteriums beauftragte und die bis- 


wolle bedenken, 


Die Frage, welche 


Miniſterpräſidenten 
herigen Miniſter ſehr ungnädig entließ. 


Unterdeſſen hatte der commandirende General 
Salomon mit ſeinem Stabe den bezüglichen Ber- 
Seit Kuſas 


faſſungsparagraphen näher ſtudirt. 
Vertreibung war nämlich ein ganz neuer Begriff 


in der Armee, d. h. in den Offiziercorps, die 
1866, 


1871 auch ſchon ganz anders ausſahen als 
zur Geltung gelangt. Sonſt war es Gebrauch 


geweſen, daß bei einem gewaltſamen Thronwechſel 


die Palaſtwache unthätig zuſah und die Armee 


ohne irgend welche Skrupel dem neuen Fürſten 
den Eid der Treue leiſtete, der natürlich nur bis zum 


nächſten Thronwechſel Giltigkeit hatte und bean- 
ſpruchte. Nach Kuſas Entfernung war es jedoch 
zwiſchen den Offtziercorps zu Erörterungen ge⸗ 
kommen, und namentlich hatte der in Deutſchland 
gebildete Commandeur des Zägerbataillons mit 
ſeinen Offizieren den übrigen ſehr energiſche Vor⸗ 


würfe gemacht, ſie hätten „ihrem Kriegsherrn die 


Treue gebrochen“. Dieſe Treue, die man dem 
Kriegsherrn ſchuldig ſei, entſchied diesmal gegen jedes 


Berfaſſungsbedenken, und damit war ein wich⸗ 
tiger Schritt zur Conſolidirung eines Staatsweſens 
und zur feſten Begründung einer Dynaſtie ge. 


ſchehen. Man ſagte ſich zwar, daß man gegen 


den Plebs, den die Meuterer verwendeten, nicht 
von der Waffe Gebrauch machen dürfe, daß 
man aber verpflichtet ſei, den Fürſten in ſeinem 


Palais zu ſchützen. So marſchirte General Salomon 
getroſt mit einigen ſchwachen Bataillonen nach 


dem Palais, jagte unterwegs die Herren Studenten 


nach Haufe, die Deutſchen deblokirend, drängte 


den Pöbel vom Palais weg, beſetzte dieſes und 4 
ſicherte jo die Perfon des Fürſten. Die am Palais 
vorüberführende Kauptſtraße von Bunkareſt, die 
Podu Mogoschoi, welche jetzt Calea Vietoriei (Sieges 
ſtraße) heißt, ließ der General abfperren und 


überhaupt die Straßen durch Patrouillen ſäubern. 
Damit war die Meuterei unterdrückt und die 
Weißen waren an Stelle der Rothen ans Staats- 
ruder gelangt, denen nun auch die Beute an- 
heimfiel. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. April. [Der Aufruf der kirch⸗ 
lichen Liberalen Berlins] zu regerer Betheiligung 
bei den im Herbſt ftattfindenden Wahlen zu Ge⸗ 
meinde-Nirchenräthen begegnete ſich in einem 
Punkte mit dem bekannten Aufruf eines in ſeiner 
Zuſammenſetzung noch heute unbekannten Comités 
zu Sammlungen für die Stadtmiſſion. Wie dieſer 
Aufruf anerkannte, daß nur die organiſirte Kirche 
ſelbſt durch die Gründung von Gemeinden, durch 
die Berufung von Geiſtlichen, durch den Bau von 
Gotteshäuſern dem Uebelſtande, der in Berlin 
notoriſch vorhanden iſt, wirkſam und dauernd 
begegnen könne, ſo behaupten auch die kirchlich 
Liberalen Berlins, daß die Heilung der vor- 
handenen Schäden nie und nimmer durch eine 
neben dem Pfarramt und der organiſirten 
Gemeinde wirkende freie Vereinsthätigkeit, 
ſondern allein durch Vermehrung der 'geift- 
lichen Stellen und Theilung der großen 
Parochien herbeigeführt werden könne. der 
Unterſchied liegt nur darin, daß die kirchlich 
Liberalen aus ihrer Ueberzeugung den Schluß 
ziehen, man müſſe auf dem geraden Wege der 
organiſirten Kirche raſcher und energiſcher vor- 
ſchreiten, während die Unterzeichner des Aufrufs 
für die Stöcker 'ſche Stadtmiſſion die Mitwirkung 
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Nach dem Gewitter, das ſich gegen Abend ent- 
laden hatte, war Regenwetter eingetreten. Ein 
heftiger Nordweſtwind hatte ſich erhoben, jagte 
ſchwere dunkelgraue Wolken vor ſich her und 
wühlte das Meer auf, daß es hohe Wogen auf 
den Strand warf. Das Raufchen der Bäume und 
das Brauſen der See vereinigten ſich zu einer 
wilden Muſik, die trotz der wohlverwahrten 
Fenſter und Thüren bis in die Gemächer der Villa 
drang und der daſelbſt verſammelten Geſellſchaft 
den Contraſt angenehm zur Empfindung brachte, 
der zwiſchen den mild erwärmten, von Blumen- 
duft und Lichterglanz erfüllten Räumen und dem 
draußen tobenden Unwetter herrſchte. 

Man hatte ſich nach dem Diner im großen 
Salon niedergelaſſen. Im Kamin brannte ein 
helles Holzfeuer, um welches ſich je nach Belieben 
und Wahl verſchiedene Gruppen geformt hatten, 
die, zum Ganzen zuſammengefaßt, ein Familien- 
bild von eleganter Behaglichkeit bildeten. Auf 
einem kleinen Sopha zur rechten Seite des Kamins 
hatten die Gräfin und Fräulein v. Baringen Platz 
genommen. Erſtere beugte ſich über eine Stickerei 
und ließ, während ſie langſam die Seidenfäden 
durch den Stoff zog, die Worte der Stiftsdame an 
ihrem Ohr vorüberrauſchen, die Politik und 
Literatur, Tagesneuigkeiten und Badeklatſch in 
jener leicht hingleitenden Weiſe behandelte, die 
eine Erwiderung überflüſſig macht. Unweit 
davon hatten ſich der Landrath und Herr 
v. Hünefel dt zu einer Schachpartie niedergelaſſen, 


indeſſen der Graf nebenbei im Muſikzimmer 
Motive aus „Lohengrin“ ſpielte und in phantaſtiſcher 
Weiſe variirte. Links vom Kamin hatte Rofa 
neben Frau v. Künefeldt Platz genommen. Das 
junge Mädchen war beſchäftigt, aus einem Korb 
farbiger Wollen Schattirungen zu einer Zapifjerie- 
arbeit zuſammenzuſtellen, wobei Frau v. Hünefeldt 
ihr phlegmatiſch zuſah und hin und wieder ihren Bei- 
fall oder ihre Mißbilligung durch ein hingeworfenes 
Wort zu erkennen gab. Gleichgiltig und müde 
änderte dann das junge Mädchen das Getadelte 
oder legte die paſſenden Farben bei Seite. Ein 
dumpfes Gefühl des Widerwillens gegen das 
Leben, das ſie führte, hatte ſich ihrer bemächtigt 
und zugleich die Erkenntniß der Nothwendignkeit, 
ſich daraus zu retten. Die ſichere, heitere Har- 
monie ihres Weſens war von ihr gewichen. Die 
feinen, beweglichen Lippen waren heute feſt und 
ſcharf aufeinander geſchloſſen und öffneten ſich 
nicht einmal zu dem bekannten luſtigen Lachen. 
Sie hörte kaum, was um ſie her geſprochen 
wurde. Die Worte klangen wie aus weiter Ferne 
an ihr Ohr — nah und immer gegenwärtig war 
einzig der bohrende, quälende Schmerz in ihrem 
Gewiſſen. — 

„Zu hell — zu ſehr abſtechend!“ ſagte Frau 
v. Hünefeldt, eine Pauſe des Schweigens unter- 
brechend. 

„Meinen Sie?“ fragte Roſa aus ihren Gedanken 
auffahrend. 0 

„Gewiß — es fehlt eine Nuance dazwiſchen — 
was ſagen Sie zu dieſer Abtönung?“ 

„Sehr gut, ich danke Ihnen!“ 

„Es wird ein Kaminſchirm, nicht?“ 

„Ja wohl!“ 

„Arabeskenmuſter?“ 

„Ich dachte ſo.“ 


Dienſtag, 17. April, 


. 
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der letzteren für wünſchenswerth und nothwendig 
Seit der Ende Januar erfolgten 
Veröffentlichung jenes Aufrufs iſt es freilich von 
der Sache ganz ftill geworden, fo ſtill, daß in dieſen 
Tagen die Stadtmiſſtons-Hilfsvereine ihre Bitten 
um Gaben für die Berliner Stadtmiſſion in der 
gewohnten Weiſe gedruckt verſchicken. Die ſchärfſte 
Kritik der Beſtrebungen der Stadtmiſſion freilich übt 
der Aufruf der kirchlich Liberalen, indem er 
behauptet, während man die Hilfe der Provinzen 
für Berlin in Anſpruch nimmt, hindere man 
Berlin, d. h. die Berliner Kreisſynoden, ſich ſelbſt, 
d. h. Berlin kirchlich zu helfen. die Auflöfung 


anerkannten. 


dieſes Räthſels iſt nicht fo ſchwer, wie es auf den 
erſten Blick ſcheint. In den Berliner Kreisſynoden 


herrſcht noch eine etwas freiere kirchliche Auf- 


faſſung und für Herrn Stöcker und Gen. iſt jede 
Abweichung von ihrer Auffaſſung gleichbedeutend 
mit Ketzerei. 

A Berlin, 15. April. [Die „apothekerfrage“] 
beſchäftigt ſeit einiger Zeit die Blätter des Apotheker 
gewerbes lebhaft und hat auch das Inkereſſe 
weiterer Kreiſe in Anſpruch genommen. Die 


preußiſche Regierung widmet der Angelegenheit 


jeit geraumer Zeit ein beſonders lebhaftes Inter- 
eſſe und es ſcheint auch, daß die Geſetzgebung 
ſich in künftigen Jahren mit dieſer Angelegenheit 
zu befaſſen haben wird. Ob und inwieweit in⸗ 
deſſen eine reichsgeſetzliche Regelung der Frage an. 
geſtrebt werden dürfte, läßt ſich im Augenblick 
noch garnicht abſehen. Es wird für wahrſcheinlich 
gehalten, daß das beabſichtigte Vorgehen der 
preußiſchen Regierung von Seiten der übrigen 
verbündeten Regierungen Zuſtimmung und in 
dieſem Falle die Ferbeiführung eines einheitlichen 
Verfahrens für das ganze Reich herbeiführen 
möchte. Dies dürfte etwa den Kernpunkt der 
Angelegenheit treffen, während die im übrigen 
in den Fachblättern erörterten Punkte nur auf 
Anſichten und Wünſche der Intereſſenten zurück⸗ 
zuführen ſein ſollen. 

Wenn ſich die officiöfe Nachricht von der un- 
verzüglichen Einbringung des £irbeiter-Alters- 


verſorgungs-Geſetzes an den Bundesrath diesmal 


beſtätigen ſollte, wie es bekanntlich mit allen bis- 
herigen Angaben in dieſer Richtung nicht der Fall 
war, ſo wird der Inhalt des Geſetzes ja bald 


genug bekannt werden. Inzwiſchen verlautet aus 
Bundesrathskreiſen, daß man von dem Inhalt 


nicht überraſcht werden würde, da derſelbe den 
bekannten Grundzügen im weſentlichen entſpreche. 
Es hätte ſich nur darum gehandelt, die Grundzüge 
in eine geſchloſſene Form zu bringen. Wie ſich 
dieſe Erwartung beſtätigt, bleibt abzuwarten. Man 
will annehmen, daßz die Vorarbeiten im Bundes- 
rathe keinen zu großen Umfang annehmen 
dürften, da die gedachten Grundzüge bereits 
Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen den 
Regierungen waren und die Stellung derſelben 
zu dem Geſetze als präciſirt angenommen werden 
kann. Man wird ſich erinnern, daß früher die 
Angabe verbreitet war, der Geſetzentwurf ſolle, 
bevor er in die geſetzgeberiſchen Stadien gelange, 
veröffentlicht werden, damit im weiteſten Umfange 
Gelegenheit geboten ſei, die Anſchauungen der 
verſchiedenen Intereſſentenkreiſe darüber kennen 
zu lernen, und damit dieſelbe Richtung einzu- 
ſchlagen, wie es jetzt mit dem bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch geſchehen iſt. 

[Fürſt Bismarck] beabſichtigt nach der 
„Magdeb. Itg.“ ſich Ende diefer Woche nach 
Barzin zu begeben, zunächſt jedoch wahrſcheinlich 
nur zu kurzem Aufenthalt, während ein längerer 
Urlaub vom Kanzler erſt gegen Pfingſten ange⸗ 
treten werden wird. 

„ IzZur Kanzlerkriſis und der Vattenberger 
Heirath] meldet man der „Poſt“ aus Wien 
telegraphiſch: Während der ſtets gut unterrichtete 
Berliner Correſpondent der „Preſſe“ die Meldung 
der „Times“, daß ein Arrangement in der Batten⸗ 
berg-Affäre verſucht wird — durch welches die 
Heirath zu Stande käme, ohne daß der Kanzler 
77FFCC(( c (. eee da. 

Wieder verfielen die beiden Damen in Still- 
ſchweigen, das nur durch gelegentliche kurze Be- 
merkungen vom Schachtiſche her unterbrochen 
wurde, bis der Graf ſein Spiel im Nebenzimmer 
endete und zu der Geſellſchaft in den Salon trat. 
Er hatte heute bei Tiſch einen ſprudelnden Humor 
entfaltet, der die ganze Tafelrunde belebt und 
mitgeriſſen hatte. In Roſa aber hatte er ein 
Gefühl faſt des Entſetzens erweckt. Er kann lachen! 
Fühlt er ſich nicht ſchuldig wie ich — macht ſein 
Gewiſſen ihm keine Vorwürfe? 

Durch das leiſe Klirren der Taſſen vom Thee- 
tiſche her, wo die Diener das Theegeſchirr ord- 
neten, wurde fie aus ihrem Hinbrüten geweckt und 
an ihre Pflichten als Wirthin gemahnk. Während 
ſie aufſtand, um den Thee zu bereiten, ſchlüpfte 
Carola ins Zimmer und warf ſich mit dem ganzen 
Ungeſtüm eines verwöhnten Kindes in die Arme 
des Grafen. 

„Nicht ſo ſtürmiſch, Carla! etwas ruhiger und 
maßvoller. Du wirſt Papa beläſtigen.“ 

„Laß ſie nur!“ ſagte der Graf, ſich niederſetzend 
und das Kind auf ſein Knie hebend, „wir können 
Beide, Carola und ich, in dieſer Beziehung ziemlich 
viel vertragen. Euch kühlen Nordländern iſt leicht 
Maß und Ruhe predigen. Uns beiden aber rollt 
ungariſches Blut durch die Adern, das heißt 
flüſſiges Feuer, wie es die Sonne in unſeren 
edlen Weinen zeitigt. und wir wollen unſerem 
Blute ſein Recht nicht verkümmern laſſen, Carla! 
Wo wir lieben, da zeigen wir es ganz und voll. 
Wir haben den Muth, das ſouveräne Recht des 
Herzens vor jedem anderen Rechte anzuerkennen.“ 

„Ein gefährlicher Grundſatz, lieber Graf“, 
meinte die Stiftsdame kopfſchüttelnd, „gefährlich 
ſelbſt für einen Mann — für ein Mädchen aber 
ganz und gar unmöglich.“ 
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demiſſionirt —, als unbegründet bezeichnet und 
dabei bleibt, daß die Verlobung bis auf 
Weiteres verſchoben ſei, und daß niemand daran 
denke, die Angelegenheit wieder aufzunehmen, 
wiederholt ein außergewöhnlicher Correſpondent 
der „N. Fr. Pr.“ feine geſtrige Meldung, 
daß die Vermählung der Prinzeſſin Victoria 
mit dem Prinzen von Battenberg trotz 
der Beilegung der Kanzlerkriſe ſtattfinden 
werde. Es jeien nämlich noch ſchwerere Gründe 
als die politiſchen Bedenken des Kanzlers vor- 
handen, welche ein Ende der Controverſe ver- 
langen, und überdies ſeien hinlängliche Garantien 
gegeben, daß die Gefahren, die der Reichskanzler 
beſorgte, nicht eintreten werden. Dieſe Garantien 
ſeien bindend und allſeitig als zureichend aner- 
kannt worden. — Jedenfalls iſt es ſehr glaub- 
lich, daß der Kaiſer ein definitives Aufgeben der 
Partie nicht zugeſagt hat, und andererſeits iſt ja 
ſchon wiederholt hervorgehoben, daß von einer 
definitiven Erledigung der Kriſis, ſchon wegen 
der Differenz in den Fragen der inneren Politik, 
nicht die Rede ſein kann. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. April. Die „Neue Fr. Pr.“ meldet, 
die Regierung werde von den delegationen einen 
außerordentlichen Rüſtungscredit von 52 Millionen 
fordern. 

Wien, 14. April. Die innere politiſche Situation, 
welche infolge der Oppoſition der Polen gegen 
die Branntweinſteuer höchſt kritiſch war, hat ſich 
für das Cabinet Taaffe etwas günftiger geſtaltet. 
Heute wurde, wie man der „Fr. Itg.“ meldet, 
der Obmann Stellvertreter des Polenclubs, 
Jaworski, zum Kaiſer beſchieden. der Kaiſer 
appellirte an den Patriotismus der Polen mit 
dem Erſuchen, mit Nückſicht auf die äußere Lage 
das Branntweinſteuergeſetz ſchleunigſt anzunehmen. 
Jaworski machte hiervon im Club Mittheilung, 
was großen Eindruck hervorrief. Heute haben die 
Vorſtände der drei linken Clubs (deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Club, deutſcher Club und deutſch⸗ 
nationale Bereinigung) ſich geeinigt, die Forde⸗ 
rungen der Polen auf Herabſetzung des Steuer- 
ſatzes, gerechtere Vertheilung des Contingentes 
zwiſchen den beiden Reichshälften und Erhöhung 
der Bonification für landwirthſchaftliche Brennereien 


zu unterſtützen. Durch dieſen Befhluß hat die 


Linke, indem ſie die Frage zur politiſchen machte, 
unwillkürlich die Stellung der Regierung nach 
oben gefeſtigt. Inzwiſchen werden zweifelsohne die 
Polen nachgeben. 


Frankreich. 

Paris, 15. April. Gegen Mitter nacht, als be⸗ 
kannt geworden, daß die Wahl Boulangers als 
geſichert zu betrachten ſei, ſammelte ſich in der 
Montmartre-Straße vor einem Haufe, in welchem 
mehrere Boulangiſtiſche Blätter erſcheinen, eine 
große Menſchenmenge an. Ein Transparent, 
welches Ferry als Clown darſtellt, wurde von der 
Menge mit Pfeifen begrüßt, dagegen ein Trans- 
parent mit Boulanger in großer Uniform bei⸗ 
fällig aufgenommen. Im übrigen blieb ganz 
Paris ruhig und es kam nirgends eine ernſtere 
Ordnungsſtörung vor. (W. T.) 


England. n 

ac. London, 14. April. der vom Haufe der 
Lords zur Unterſuchung des Ausbeute- (sweating) 
Suſtems des Londoner Oſtendes eingeſetzte Aus- 
ſchuß hielt geſtern eine Sitzung ab. der Schrift- 
ſteller Arnold White, welcher ein Werk über das 
großſtädtiſche Elend geſchrieben hat, gab dem 
Ausſchuß die verlangte Auskunft. Das Ausfauge- 
Syſtem kommt beſonders in der Schuh-, Kleider⸗ 
und Hemden-Induftrie vor. Der Ausbeuter be- 
hält von jeden vier vom Schuhfabrikanten ge⸗ 
zahlten Schillingen 2 Schillinge ein, während die 
drei „Finisher“ ſich jeder mit 8d. begnügen 
müſſen. Die Leute arbeiten häufig 18 Stunden 
des Tages, da ſelbſt eine 12ſtündige Arbeit nicht 
Leben zu friſten. White, 


hinreicht, um ihr welcher 


22 AAA 


„Unmöglich? — Im Geſetzbuche der Leiden⸗ 
ſchaft giebt es kein Wort, das ſo lautet! Eine 
große und ſchöne Leidenſchaft iſt ſchon oft Siegerin 
geblieben im Kampfe mit den Vorurtheilen der 
Welt und hat vollbracht, was der nüchterne Ver⸗ 
ſtand für unmöglich erklärt hat.“ 


„Mein lieber Warthofen“, entgegnete Bruch, 
„Leidenſchaft iſt eine ſchlechte Rathgeberin, vollends, 
wenn ſie ſich mit dem, was Sie nüchternen Ver- 
ſtand nennen, in Gegenſatz bringt. Dann werden 
ihr ſelbſt die Begriffe von Pflicht und Ehre als 
Vorurtheile erſcheinen.“ 

„Ich binß ein hartgeſottener Geſelle, lieber 
Freund!“ lachte der Graf. „Solch wuchtige 
Worte wie: Pflicht, Ehre, Gewiſſen ſchrecken mich 
nicht! Ich weiß, daß fie oft nur ein Schreck 
mittel für ſchwache Geiſter ſind, ſie in die 
Schranken des Althergebrachten, Gewohnheits⸗ 
mäßigen zurückzubannen, wenn einem oder dem 
anderen einmal eine unbeſtimmte Idee von 
ſeinen unveräußerlichen Menſchenrechten, von 
Freiheit und Selbſtbeſtimmung durch den Kopf 
geht. Rüttelt fo ein armes Menſchenkind einmal 
an der Kette, die ihn an irgend ein unliebſames 
Muß; bindet, dann iſt ein Heer von Schulmeiſtern 
gleich bei der Kand, das ihn mit der Zuchtruthe 
Pflicht wieder in den Kerker zurückſchreckt, aus 
dem er eben ausgebrochen. Aber nicht jeder 
eignet ſich dazu, auf dem breitgetretenen Wege 
der Alltäglichkeit willenlos der großen Heerde 
nachzutrotten. Ich meine, die Individualität hat 
auch ihr Recht. Wir wenigſtens, Carla, wollen 
das unſere bis aufs äuferfte vertheidigen!“ 

Die Gräfin hob den Kopf, als wollte ſie etwas 
erwidern. Aber die ſchon halbgeöffneten Lippen 
ſchloſſen ſich wieder, und der Blick fank auf ihre 


dem Comité eine Anzahl Ausgebeuteter vor- 
führte, empfahl, die Einwanderung ausländiſcher 
Paupers, welche über 50 Jahre zählten und nur 
ihre eigene Sprache ſprächen, zu verbieten und 
das Fabrikgeſetz zu erweitern. Er wies auf die 
Thatſache hin, daß er noch niemals auf einen 
Engländer geſtoßen ſei, der dem Syſtem zum 
Opfer gefallen wäre. Die meiſten, Ausgebeutete 
ſowohl wie Ausbeuter, find ruſſiſche oder öſter⸗ 
reichiſche Juden. 5 
Rumänien. 

* Ueber die jüngſten agrariſchen Unruhen in 
Rumänien (über die, wie bereits mitgetheilt, in der 
letzten Kammerſetzung interpellirt iſt) wird der 
Londoner „Allg. Correſp.“ aus Bukareit ge- 
ſchrieben: Die im Städtchen Urficeni vor mehreren 
Tagen zum Ausbruch gelangte Revolte der dortigen 
Bevölkerung, deren Spitze ſich gegen das frühere 
Regime wendete, jedoch momentan unterdrückt 
wurde, wurde neuerdings angefacht und er- 
ſtrecht ſich heute bereits auf die Gemeinden 
der Nachbardiſtricte, die insgeſammt mit 
den Revoltanten gemeinſame Sache machen 
und gegenwärtig der Affäre den Charakter 
einer Agrarbewegung aufdrücken, da ſich die 
Spitze der feindſeligen Faltung nicht mehr darauf 
allein beſchränkt, gegen die Beamten des früheren 
Regimes Stellung zu nehmen, ſondern nun 
flüſterte man der Ruralbevölkerung andere Dinge 
ins Ohr, die für dieſelbe einen weit beſſeren Klang 
haben, als die erſte Veranlaſſung in Urſiceni mit 
einer harmloſen Adreſſe an den König. Denn jetzt 
fordern dieſelben Grund und Boden, ferner einen 
10procentigen Antheil an den Erträgniſſen der 
Gutsherren oder Pächter, und weil man 
dieſem Verlangen nicht ohne weiteres nach- 
kommen kann, „boncottirt” man Pächter, 
Subpräfecten und alles, was ſich dem unge⸗ 
ſtümen Auftreten dieſer aufgeſtachelten Horden 
widerſetzt. Fortwährend gehen neue Truppen 
ab, um die Ruhe herzuſtellen, was bisher nicht 
gelang. die Organe der früheren Regierung 
ſtellen dies als ruſſiſche Intriguen hin und er- 
klären, daß die Bauern durch Beſtechung ge⸗ 
wonnen wurden. An der Sache iſt kein Wort 
wahr, dagegen iſt es vielmehr der Anhang der 
Partei Bratianos, die bekanntlich in der 
Oppoſition ſehr gefährlich iſt, welche ſich nur 
dieſes Mittels bedient, um die verlorene Herr- 
ſchaft wieder zu gewinnen. Jedenfalls aber iſt 
das Symptom ein ſehr bezeichnendes und ver- 
dient ſchon vielleicht ſpäter folgender Ereigniſſe 
halber regiſtrirt zu werden. 


Rußland. 

* Die neue Anleihe, zu deren Abſchluß ſich der 
Director des Pariſer Comtoir d'Escompte nach 
Petersburg begeben hatte, iſt, wie es ſcheint, 
wiederum geſcheiterk. Die Bedingungen, die Denfert 
geſtellt haben wird, werden wohl dem Miniiter 
Wyſchnegradski zu ſchwer geweſen fein. Der 
Finanzminiſter wird jetzt wieder von neuem ver- 
breiten laſſen, daß der ruſſiſche Staat kein Geld 
gebrauche, er wird aber damit ſchwerlich Glauben 
finden, da Herr Denfert, einer der angeſehenſten 
und hervorragendſten franzöſiſchen Geldleute, nicht 
der Mann iſt, der ſich bei ſolchen großen Geld- 
operationen ungerufen aufdrängt oder gar weite 
Reiſen dazu macht. 


Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 15. April. Prinz Heinrich 
und der Chef der Admiralität, Herr v. Caprivi, 
haben ſich geſtern mit dem Abendzuge nach been- 
deter Inſpicirung wieder nach Berlin begeben. 
Die Inſpicirung erſtrechte ſich außer auf die 
Torpedoabtheilung diesmal vorwiegend auf die 
Schiffe des Schulgeſchwaders und nahm volle 
drei Tage in Anſpruch. Das Schulgeſchwader 
hat ſich heute getheilt, die beiden zur Oſtſeeſtation 
gehörigen Schiffe, Kreuzerfregatten „Gneiſeau“ 
und „Moltke“, haben heute Vormittag die hieſige 
Rhede verlaſſen und find nach Kiel in See ge- 
gangen, um ſich dort von neuem auszurüſten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das Befinden des Kaiſers. 

Charlottenburg, 16. April. (W. T.) Heute 
Abends 6½½ Uhr machten der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden dem Kaiſer einen 
Beſuch. Der Kronprinz verweilt augenblicklich 
noch in Charlottenburg. Der Kaiſer hat Nach- 
mittags das Bett verlaſſen, brachte einige Zeit im 
Nollſtuhlſzſitzend zu und erſchien gegen 3½ Uhr 
kurze Zeit am Fenſter. der Hausminifter Graf 
v. Stolberg und General v. Albedyll verweilten 
Nachmittags längere Zeit im Schloß. 

Bor dem Charlottenburger Schloß herrſchte 


” 


heute eine ungewöhnliche Bewegung, ein beitän- 


diges Kommen und Gehen hoher und höchſter 
Perſonen. Um 11 Uhr traf Fürſt Bismarck am 
Schloſſe ein und begab ſich zu den Gemächern 
des Kaiſers. Eine halbe Stunde ſpäter kam der 
Kronprinz vor das Schloß geritten. Er ver⸗ 
weilte mit dem Fürſten Bismarck zuſammen 
längere Zeit bei dem Kaiſer. Später kehrten die 
drei Prinzeſſinnen zurück, denen ſich Prinz 
Heinrich angeſchloſſen hatte. 

Im Publikum hatte die Kunde von dem fun- 
günſtigen Befinden des Kaiſers die größte Be- 
ſtürzung hervorgerufen. f 

Berlin, 16. April. Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt 
beſchloſſen worden, noch einen hervorragenden 
Arzt für innere Medicin hinzuzuziehen. die Wahl 
iſt unter drei der namhafteſten Autoritäten ge- 
troffen worden. Die Gerüchte von einem eiterigen 
Erguß in die Lunge, die das Schlimmſte befürchten 
laſſen müßten, ſind bis jetzt ohne Beſtätigung. 
Immerhin aber wird der Zuſtand des Kaiſers 
von den Kerzten als ernſt bezeichnet. 

Gegenüber dem Bericht der „Köln. Ztg.“ hebt 
die „Voſſ. Ztg.“ hervor, daß es trotz des forg- 
ſamſten Bemühens nicht Herrn v. Bergmann, 
ſondern deſſen erſtem Aſſiſtenten Dr. Bramann 
gelungen ſei, die anders geformte Canüle in die 
Wundöffnung einzuführen. 

Aus dem Schloß in Charlottenburg wird dem 
„B. T.“ gemeldet, daß in der verfloſſenen Nacht 
Profeſſor v. Bergmann zum Kaiſer gerufen worden 
iſt. Heute Mittag traf v. Bergmann abermals im 
Schloß ein und verblieb daſelbſt eine halbe 
Stunde; ſpäter erſchien auch Profeſſor Senator, 
der durch eine Staffette nach Charlottenburg zu 
dem Kaiſer berufen worden war. 

Nach der „Nat.-3tg.” wird v. Bergmann 
morgen an dem Conſilium Theil nehmen. 
Dr. Krauſe, welcher ſonſt nur zwei Mal den 
Kaiſer beſuchte, iſt am Sonntag drei Mal und 
heute bereits zwei Mal im Charlottenburger 
Schloſſe erſchienen. Geſtern hat ſich der Kaiſer 
eine halbe Stunde außerhalb des Bettes auf- 
gehalten; heute hat er ſich um 3 Uhr 25 Min. 
Nachmittags kurze Zeit am Fenſter gezeigt. 

Bom 16. April Abends meldet „W. T.-B.“: 
In dem Fieberzuſtand des Kaiſers iſt im Laufe 
des Tages keine nennenswerthe Aenderung ein- 
getreten. 

„W. T.-B.“ verſendet Abends noch folgendes 
Telegramm: Aus Charlottenburg verlautet: Der 
Fieberzuſtand des Kaiſers iſt höher, das ſonſtige 
Befinden nicht gebeſſert. i 

Berlin, 16. April. (Privattelegramm.) Heute 
Abend ift zu der Bronchitis noch eine Lungen- 
entzündung hinzugekreten. der Kaiſer ſchlief 
ein, ſpäter erwachte er wieder. Eine weitere 
Verſchlimmerung iſt nicht eingetreten. 


Berlin, 16. April. Die Königin Victoria von 


England wird auf der Route Verona-München 
in Berlin eintreffen und nach Aöftündigem Auf- 
enthalt die Heimreiſe über Bliffingen antreten. 
Darmſtadt wird fie nicht beſuchen. 

— Keute Nachmittag fand eine vertrauliche 
Beſprechung der Miniſter bei dem Reichs- 
Ranzler ſtatt. 

— Das Abgeordnetenhaus berieth heute die 
Nothſtandsvorlage. Abg. Günther begrüßt die 


Vorlage ſympathiſch, bemängelt aber die unge 


nügende Klarlegung der Verwendungszwecke 
und die Nichterwähnung verſchiedener über- 
ſchwemmter Gegenden. Er empfiehlt beſonders 
die Gaale- und Unſtrut-Thäler. 

Abg. v. Minnigerode ſpricht für die Vorlage, 
iſt jedoch zweifelhaft, ob die Summe ausreiche; 
er wünſcht jetzt ſchon zu erwägen, ob nicht, 
wenn das Schullaſtengeſetz nicht zu Stande 
kommt, die disponible Summe ſtatt einer Anleihe 
für den Nothſtand zu verwenden ſei. 

Abg. Rickert hebt auch hervor, daß es fraglich ſei, 
ob 34 Millionen Mark ausreichen; jetzt fehle noch 
jeder Anſchlag. Wunderbar ſei es, daß die Con- 
ſervativen ſich immer über das Nichtzuſtande⸗ 
kommen des Schullaſtengeſetzes den Kopf 


Arbeit zurück. Doch ſollte der von ihr beabſichtigte 
Einwand nicht unausgeſprochen bleiben. 

„Wem von uns wäre nicht ſchon einmal ein 
ähnlicher Wunſch durch die Seele gegangen“, 
ſagte Erich v. Bruch. „Wer hielte es nicht für 
den Inbegriff des Glückes, dem Zuge ſeiner Natur 
folgen — ſich ausleben zu dürfen nach der Eigen⸗ 
artigkeit ſeines Weſens. Wer aber ſteht ſo frei 
in der Welt, daß er ausſchließlich dem eigenen 
Ich leben darf, ohne das Leben anderer, ihm 
naheſtehender Menſchen zu ſchädigen? Selbſt im 
ſcheinbar berechtigtſten Sinne deutet dieſes Bor- 
anſetzen des eigenen Ichs auf eine Nichtbeachtung 
anderer, die Gefahr läuft, in brutalen Egoismus 
auszuarten.“ 

„Ein gewiſſer geſunder Egoismus iſt die Grund- 
bedingung unſerer Exiſtenz, und ich leugne es 
nicht, der meinigen auch! Es würde allerdings 
ſchöner klingen, wenn ich von der Allgemeinheit, 
von der Dienſtbarmachung des eigenen Ichs zum 
Nutzen des großen Ganzen ſpräche. Aber ich bin 
wahr! Daher ſpreche ich es unumwunden aus: 
zuerſt gehöre ich mir ſelbſt an — zuerſt ſtille ich 
meinen Hunger nach Glück — der Kunger meiner 
Reihe Nebenmenſchen kommt erſt in zweiter 

eihe.“ 

„Für denjenigen, welcher ein ſtarkes Gefühl 
ſeines eigenen Selbſts und der Bedürfniſſe des⸗ 
ſelben hat, mag es ſchwer ſein, dieſes Selbſt auch 
nur auf Augenblicke zu vergeſſen und die Perſön⸗ 
lichkeit anderer zu empfinden, zumal wenn ſich 
dieſe in den abſtracten Begriff des Großen, des 
Ganzen oder Allgemeinen verflüchtet. Aber 
ziehen wir dieſe Kreiſe enger! Nicht jeder kann 
nach Stellung und Kraft dem großen Ganzen 
Gutes erweiſen — dem Weltbürger liegen ja 
ohnehin die Pfade nicht ſo klar und einfach, ihm 
wird ein rückſichtsloſes Einſetzen der eigenen Kraft 


| Setzen wir alſo an Stelle der Welt: 
die Familie. Wie würde ſich das Familienleben 
geſtalten, wenn jeder nur an ſein eigenes 
Wünſchen und Bedürfen dächte? Das Haus, das 
ein Tempel des Friedens und Glückes fein ſoll, 
würde dann ein Tummelplatz wilder Kämpfe und 
Leidenſchaften!“ 

„Allen Reſpect vor Ihrer Strategie!“ lachte der 
Graf. „Wie geſchicht dieſer Londrath den Krieg 
auf ein Terrain hinüberzufpielen weiß, wo ihm 
naturgemäß ein Heer von Verbündeten zu⸗ 
fallen muß. Mit einem Meiſterzuge hat er alle 
Damen auf ſeine Seite gebracht! Damit iſt ſein 
Sieg entſchieden und mein Widerſtand gebrochen. 
Denn ich bin ein Verehrer alles Schönen, alſo 
auch der Frau, und halte es mit dem alten Sprüch⸗ 
wort: Was die Frau will, will Gott!“ 

Er war aufgeſtanden und ſtand, eine Schulter 
an das Kaminſims gelehnt, im Bewußtſein ſeiner 
großen perſönlichen Macht da, nicht wie Einer, 
der zum Rückzuge gezwungen wurde, ſondern wie 
ein Sieger. Es gab nicht eine unter den an- 
weſenden Frauen, die den Egoismus der eben 
proclamirten Grundſätze nicht klar erkannt und 
nicht verurtheilt hätte, aber auch nicht eine, die ſich 
eingeſtand, daß ſelbſt dieſer Egoismus ihm gut 
ſtehe, daß er durch ſeine Perſönlichkeit ſcheinbar 
eine Berechtigung erhalte. Kehnlich empfand auch 
Rofa. Ihr wägender Verſtand verurtheilte jene 
Grundſätze als die eines Selbſtlings, und dennoch 
erhob ſich gegen dieſes Urtheil eine Stimme in 
ihrem Herzen, die tauſend Entſchuldigungen geltend 
machte, tauſend Gründe anführte, die dieſen Mann 
nothwendig ſo und nicht anders hätten werden 
laſſen. Wie ein Druck laſteten ſeine Worte auf 
ihrer Seele. Wären ſie zu ihr geſprochen — 
ſollten ſie ſie vorbereiten auf das, was er zu thun 
gedachte? (Cortſ. folgt.) 


oft Pflicht. 


brechen. das ſei eine ſpätere Sorge. Vor- 
läufig iſt es die Pflicht aller Parteien, 
eine dauernde Entlaſtung der ärmeren Klaſſen 
durch das Schullaſtengeſetz herbeizuführen. Abg · 
Döring ſchildert die Nothlage der Nogatniederung. 
Abg. Drawe hält die ausgeworfene Summe für 
zu klein und wünſcht, daß neben den zu Schaden 
gekommenen Grundbeſitzern auch die Hypotheken- 
beſitzer, welche durch die Ueberſchwemmung an 
den Bettelſtab gebracht ſeien, mit Entſchädigungen 
bedacht werden. Finanzminiſter v. Scholz, der 
zunächſt dem Abg. Rickert darin beiſtimmt, daß 
alle, auch die in der Vorlage nicht auf- 
geführten Ueberſchwemmungsbezirke bedacht 
werden, giebt dem Vorredner die Verſicherung, 
daß in den Ausnahmefällen, wo es ſich um die 
Erhaltung des Nahrungsſtandes handele, auch die 
Kypothekenbeſitzer Berückſichtigung finden werden. 
— Die Vorlage wird der Budgetcommiſſion über- 
wieſen. 

Bei der darauf folgenden Berathung der 
Weichſelregulirungs-Vorlage erörtert der Abg. 
v. Puitkamer-Plauth eingehend die einſchlägigen 


Berhältnifje und ſpricht für die Coupirung der 


Nogat. Der Einſpruch der Stadt Königsbergs 
wäre nur begründet, wenn der natürliche 
Lauf durch die Nogat ſtets beſtanden hätte, 
was aber nicht der Fall iſt, da be- 
kanntlich durch die Anlage des Pieckeler Canals 
der gegenwärtige Zuſtand erſt geſchaffen iſt. 
Redner betont das durch die Nothſtandsvorlage 
bewieſene Wohlwollen der Regierung und bean- 
tragt ſchließlich die Zurückverweiſung der Vorlage 
an die Commiſſion, weil durch die gegenwärtigen 
Ereigniſſe neue Geſichtspunkte geſchaffen ſeien, 
welche einer genaueren Prüfung bedürften. Der 
Regierungs-Commiſſar Dreſel erklärt das Feſthalten 
der Regierung an den Grundlagen des jetzigen Pro- 
jects und empfiehlt die Annahme der Vorlage nach den 
Beſchlüſſen der Commiſſion. Abg. Steffens be- 
dauert die Ausführungen des Vorredners, wider- 
legt dieſelben in einer gründlichen Darlegung 
und weiſt die Uebertreibungen der Königsberger 
Bedenken wegen Spülung des Pillauer Tiefs nach. 
Er befürwortet eine weitere Herabſetzung der Beiträge 
der Deichverbände, erörtert die Schädigungen für die 
Danziger Schiffahrt durch die projectirte doppelte 
Durchſchleuſung, plädirt für die Schließung des 
Pieckeler Canals und ſtimmt dem Antrage auf 
Nückverweiſung an die Commiſſion bei. Miniſter 
Lucius wendet ſich eingehend gegen die Coupirung 
der Nogat. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, der berüchtigte 
Artikel des „Wittenberger Kreisblattes“: „Keine 
Frauenzimmerpolitik“ ſei nicht officiös. Nach 
der „Voſſ. 3tg.“ hat der Miniſter v. Puttkamer 
dem Blatte wegen dieſes Artikels den Charakter 
als amtliches Kreisblatt entzogen. 

Poſen, 16. April. (Privat-Telegr.) In der 
heutigen Verſammlung der Brennereibeſitzer der 
Provinz wurde der Beitritt zu der projectirten 
Spiritusbank für Deutſchland im Princip be- 
ſchloſſen. 

Der Weihbiſchof Korytkowski in Gneſen iſt 
auf das bedenklichſte erkrankt. 

Die Warthe wächſt abermals raſch. In mehreren 
Straßen ſind Laufbrücken erbaut. 

Wien, 16. April. Die „Pol. Correſpondenz“ 
meldet: In Madrid tritt die marokkaniſche Con⸗ 
ferenz am 1. Mai zuſammen. 

Rom, 16. April. Der Papſt empfing heute 
die öſterreichiſchen Pilger. Auf eine von dem 
Grafen v. Pergen verleſene Adreſſe dankte der 
Papſt für die dargebrachte Huldigung, erinnerte 
an die zwiſchen dem kaiſerlichen Haufe und dem 
päpſtlichen Stuhle beſtehenden engen Bande und 
empfahl den Pilgern, ihrem erhabenen Monarchen 
ſtets unterwürfig zu ſein und für die religiöſe 
Erziehung ihrer Kinder einzutreten. 


Danzig, 17. April. 

* [Die Frage der Weichſelregulirung] wird 
nach neueren Nachrichten und trotz der ab- 
lehnenden Haltung der Regierungsvertreter in der 
geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes doch 
wahrſcheinlich von der Staatsregierung einer 
nochmaligen eingehenden Erwägung unterzogen 
werden. In Abgeordnetenkreiſen iſt man der 
Anfiht, daß die diesmalige Ueberſchwemmung 
eine nochmalige ernſtliche Prüfung des Pro- 
jects und eine Aenderung deſſelben nothwendig 
mache, was ja auch aus dem geſtrigen Beſchluſſe 
der Rückverweiſung an die Commiſſion hervorgeht. 

* Zur Weichſel-Schiffahrt.] Heute ſollen die 
erſten Fahrzeuge, darunter der Dampfer „Autor“, 
die Schleuſe zu Rothebude paſſiren. Im Weichſel⸗ 
Haff-Kanal liegt jedoch noch viel Eis. Ebenſo 
herrſcht im Kaff nach den geſtern Nachmittag ein- 
getroffenen Telegrammen noch fo lebhaftes Eis- 
treiben, daß die Binnenſchiffahrt noch mit erheb- 
lichen Schwierigkeiten und Gefahren zu kämpfen 
hat, weshalb eine regelmäßige Dampferverbin- 
dung mit Elbing und Königsberg zur Zeit noch 
unmöglich iſt. 

*I zum Eiſenbahn-Verkehr.] Auf der Strecke 
Prauſt-Kahlbude, und zwar bei Straſchin⸗ 
Prangſchin, iſt wieder eine Ddammſenkung ein- 
getreten. Es iſt in Folge deſſen unmöglich ge- 
worden, die zu heute angekündigte Wiedereröff⸗ 
nung des Verkehrs bis Kahlbude durchzuführen. 
Dagegen wird von morgen (Mittwoch) ab der 
Verkehr auf der Strecke Marienburg⸗-Alifelde 
aufgenommen. 

Neue Poſtanſtalt.] Am 16. April tritt in Strepſch 
eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche ihre Ver⸗ 
bindung mit der Poſtagentur Smazin durch eine Boten- 
poft erhalten wird. Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften zugetheilt 
werden: Altemühle, Bagenitza, Bendargau, Borowez, 
Dargelau, Glodnitz, Grünhof, Holm, Leohain, Lewinno, 
Miloſchewo, Pordczecz, Schoppi, Klutſchau, Wieſenthal. 

[An Steile des Herrn Fihau], der durch Indis- 
poſition behindert iſt, in dem heutigen Concert zum 
Beſten der Ueberſchwemmten mitzuwirken, wird Herr 
Städing in demſelben fingen. Hr. Städing iſt übrigens 


für i Saiſon als erſter Baritonift unſerer Oper 
engagirt. 

* [Landwirthſchaftlicher Wanderlehrer.] Der oit- 
preußiſche landwirthſchaftliche Centralverein hat die 
Stelle eines dritten neu anzuſtellenden Wanderlehrers 
und Leiters der in Allenftein neu zu errichtenden land- 
wirthſchafttichen Winterſchule zur Bewerbung ausge- 
ſchrieben. Das Einkommen beträgt jährlich 3000 Mk., 
wovon auch die Reiſekoſten zu beſtreiten ſind. 

* [Zur Austrocknung überſchwemmter Käuſer. 


Nachdem die Ueberſchwemmungsgewäſſer ſich zum Theil 


verloren haben, iſt nunmehr eine der nächſten und 
wichtigſten Aufgaben, die naß gewordenen Wohnräume 
fo ſchmell als möglich zu trocknen. Wie uns mitge⸗ 
theilt wird, ſollen dieſen Zweck die Trockenbriquettes 
aus der Fabrik von 9. Prieſter in Lauenburg 
(Pommern) in ganz vorzüglicher Weiſe erfüllen und eine 
beſſere Wirkung haben, als die Coaksöfen und Coaks⸗ 
körbe. Jedenfalls haben ſie vor dieſen den Vortheil 
der leichteren Anwendung voraus. da das einmal an- 
gezündete Briquet jo lange weiter brennt, bis es voll⸗ 
ſtändig verbrannt iſt, ſo hat man weiter nichts zu thun, 
als die brennenden Briquettes auf eine feuerſichere 
Unterlage zu legen. Nach etwa 16 Stunden ſind die 
Briquettes ausgebrannt, von denen eine verhältniß- 
mäßig geringe Quantität zum Austrochnen auch größerer 
Räumlichkeiten genügt. Die genannte Firma hat daher, 
wie uns aus Marienburg geſchrieben wird, bereits 
größere Aufträge für das Ueberſchwemmungsgebiet an 
der Nogat erhalten. 

* Zwei neue oder doch verſchollene Goethebild- 
niſſe]l find vor kurzem von dem bekannten Goethe- 
forſcher Fr. Zarncke aufgefunden worden, und zwar 
merkwürdigerweiſe beide in Oſtpreußen. Das erſtere 
derſelben iſt eine im Jahre 1776 von M. G. Krauß 
für den Herausgeber der „Allgemeinen deutſchen 
Bibliothek“, Nicolai, gefertigte Bleiſtiftzeichnung, die 
ihr ſpäterer Beſitzer, der bekannte, Goethe eng be⸗ 
freundete Componiſt Zelter als das beſte Bild des 
Dichterfürſten bezeichnete. Die Zeichnung gelangte nach 
3elters Tode in die Hände Varnhagen v. Enſes, der 
fie Dr. Johann Jacoby ſchenkte, aus deſſen Nachlaß 
ſie dann an die Schweſter, Frl. Betty Jacoby hier- 
ſelbſt, fiel. Das Bildchen iſt auf Veranlaſſung Zarnckes 
photographiſch vervielfältigt worden und wird hoffent- 
lich demnächſt in den Handel kommen. Ein zweites, 
in Del angelegtes Miniaturbildchen, wahrſcheinlich von 


der Hand der Gräfin Julie v. Egloffſtein, wurde auf 


dem Stammgut der Familie Arklitten bei Gerdauen 
gefunden. Paſſelbe iſt, wie Zarncke bemerkt, mit 
ſeltener Feinheit und Liebe gearbeitet und iſt nach 
ſeinem Urtheil eine der anſprechendſten Darſtellungen, 
die wir von Goethe beſitzen, vielleicht von allen, die 
es giebt, die anſprechendſte. Auch hier wäre eine 
Nachbildung ſehr erwünſcht. 

* [Brandſtiftung.] Am Sonntag wurde hier der 
Arbeiter Büchau aus Junkeracker verhaftet, welcher 
im Verdacht ſteht und auch alsbald einräumte, den 
am Freitag gemeldeten Brand bei dem Kofbeſitzer 
Wiens in Scharfenberg (Danziger Werder), welcher 
dort den geſammten Viehſtand vernichtete, vorſätzlich 
angelegt zu haben. 

r. Marienburg, 16. April. Das Bild, welches jetzt 
nach drei Wochen das Ueberſchwemmungsgebiet zeigt, 
iſt ein ſo trauriges, daß nur der ſich einen rechten 
Begriff von den Verwüftungen machen kann, welcher 
es in ſeinem größten Theile aus eigener Anſchauung 
fah. Die Bruchſtelle hat nach den jetzigen Meſſungen 
eine Tiefe von 33 bis 36 Fuß. Das Waſſer iſt im 
oberen Theile des Gebiets 1,50 Meter gefallen. Das 
vielfach beſprochene Sönke'ſche Wohnhaus iſt ziemlich 
waſſerfrei, die Sandablagerungen treten zu Tage und 
betragen an den ſchlimmſten Stellen 8 Fuß. Durch 
die Käuſer kann man hindurch blicken, da die 
Wände weggeſpült und vielfach nur noch das 
Dach mit dem Lolzwerk ſteht. Etwa eine Meile 
vom Bruch iſt aus allen Zeichen erſichtlich, 
daß die Wucht der Eismaſſen noch eine jo große ge- 
weſen, daß die ſtärkſten Bäume entwurzelt und neue, 
gut und feſt erbaute Käuſer zerſtört find, Viele Chauſſee⸗ 
bäume find von den Eismaſſen umgeriſſen oder bis 
über die Kälfte wie durchgeſägt. Beſizer Dau in Neu- 
ga theilte uns einige ſelbſt erlebte Epiſoden aus der 
ataſtrophe mit, die von den Anſtrengungen und Ge⸗ 
fahren zur Rettung des Viehes zeugen. An 200 Gtück 
hatzderjelbe bei ſich aufgenommen und es find dadurch 
ſeine Futtervorräthe völlig aufgezehrt worden. Von 
den obdachloſen Menſchen wohnen noch 7 Familien bei 
ihm. Als eine wahre Geißel bezeichnete er das Auf- 
tauchen von Händlern, welche unter allen möglichen 
Vorſpiegelungen, als vom Kaiſer geſandt ꝛc., die Noth 
der Geſchädigten ausbeuten und das Vieh zu Gpolt- 
preiſen an ſich zu bringen ſuchen. Auf den fiscaliſchen 
Torfbrüchen ergab geſtern eine Unterſuchung 15 bis 
18 Fuß Mailer, Das Terrain wird von den Drt- 
ſchaften Neuhof, Friedrichsberg, Aſchbuden, Mos- 
bruch und Möskenberg begrenzt und es gleicht die 
von dem Nordwind bewegte, etwa 12— 15 Q.-Kilo- 
meter betragende Fläche einem See; den Bootbeme- 
gungen nach glaubt man ſich auf dem Kaff zu be- 
finden. Am ſtärkſten verheert iſt die Gegend von 
Oberkerbswalde und Moosbruch. Auch nicht ein Haus 
iſt auch nur annähernd erhalten — alles zertrümmert 
oder weggeſpült. Ganz verſchwunden ſind u. a. die Gebäude 
der Beſiter Stobbe, Baumgart, Fröſe und Inſtkathen 
des Heinrichs. Ganze Strohdächer, Balken und 
Sparren erblickt man überall; die meiſten Gebäude 
noch bis zum Dach im Waſſer, welches hier immer 
noch 9 bis 10 Fuß mißt. Die Lage der Bewohner auf 
den Dachböden, auf welchen das Waſſer bei der Kata- 
ſtrophe noch 1—3 Fuß ſtand, war bis zur Rettung 
eine verzweifelte. die Eiſenbahnſtation Grunau iſt 
jetzt ziemlich trocken. das Waſſer iſt jo weit abge- 
fallen, daß ſtellenweiſe die Schienen ſichtbar werden, 


aber vielfach frei ſchwebend, da die Wellen die Kies⸗ 


packung langſam aber ſtetig wegführen. Mehrere 
Telegraphendrähte der Oberleitung hängen zerriſſen 
herunterz, die Telephonverbindung mit Elbing 
functionirt aber. Der Anblick, der ſich uns bei der 
ehemaligen Poſtſtation Fiſchau darbietet, iſt herz. 
zerreißend. Die ſämmtlichen der Wittwe Grundwald 
gehörigen und vor einigen Jahren zum Theil neu er- 
bauten Wohn- und Stallgebäude find nur ein großer 
Trümmerhaufen und nur einer ſtarken maſſiven Giebel⸗ 
wand iſt es zu danken geweſen, daß die in eine Boden- 


kammer geflüchteten Bewohner nicht das Leben ein- 


büßten, während Vieh und Pferde ihren Tod fanden. 

(S) Kulm, 16. April. Heute Nacht brannte eine 
im Waſſer ſtehende Kathe in Vorſtadt Kulm, die glück- 
licherweiſe von ihren Bewohnern wegen Baufälligkeit 
— eingetreten durch die letzte Ueberſchwemmung — hat 
verlaſſen werden müſſen, jo daß beim Brande Menſchen⸗ 
leben nicht in Gefahr kamen. daß das Feuer angelegt 
ift, kann keinem Zweifel unterliegen. — Der Kerr 
Cultusminiſter hat der ſtädtiſchen Knabenſchule das 
Bild des verewigten Kaiſers Wilhelm als Geſchenk 
zugehen laſſen und es iſt daſſelbe durch den Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpector Dr. Cunert in feierlicher Weiſe übergeben 
worden. — Die Beträge für die Ueberſchwemmten 
fließen reichlich und auch von außerhalb gehen Gaben 
an Geld und Kleidungsſtücken ein. 


Eiterariſches. 

* Die Kpril⸗Nummer von, „Weſtermanns Illuſtrirten 
Deutſchen Monatsheften““ bringt die erſte Abtheilung 
des Romans: „Asbein“ von Oſſip Schubin und zwei 
kleinere novelliſtiſche Beiträge: „Der Kloſterhof“ von 
Konrad Telmann und „Irrlicht“ von Hans Hoffmann. 
Ferner enthält dieſes Left vier größere illuſtrirte 
Artikel, und zwar über die „Haupt⸗Cadettenanſtalt zu 
Lichterfelde“ von Ludwig Pielſch, über eine Reiſe 
„Von Batum über Tiflis und Erivan nach Nordperſien“ 
von Hans Pohlig, über „Das engliſche Laus“ von 
Robert Dohme und endlich eine äſthetiſch-ornithologiſche 
Betrachtung der Gebrüder Müller, mit einer Anzahl 
trefflicher Abbildungen geſchmückt. Sodann finden wir 
ein Porträt des verſtorbenen Pechner in Leipzig, deſſen 
kurze Charakteriſtin das Heft enthält. Ein „Brief 
Richard Wagners“ wird von Ernſt Pasqué beige- 


ſteuert; Friedrich Spielhagen berichtet über eine neue 
Novelle von Carl Frenzel. 1 4 


Vermiſchte Nachrichten. 

[Ein Zel-Autograph.] Der bekannte amerikaniſche 
Elektriker Eliſha Gray hat einen Apparat erfunden, 
welcher nach ſeiner Anſicht bald das Telephon vielfach 
verdrängen dürfte. Das von ihm „Tel Hlutograph“ 
benannte Inſtrument vermittelt nämlich auf weite 
Strecken alles Geſchriebene und Gezeichnete. Während 
jemand an dem einen Endpunkte der Leitung beiſpiels⸗ 
weiſe einen Brief niederſchreibt, bewegt ſich am ande- 
ren Ende ein Stift des Apparats und bringt genau 
dieſelben Schriftzüge zu Papier, jo daß die neue Gr- 
findung weniger zu Irrthümern Anlaß giebt, als das 
Telephon. 


* [Auf der Inſel Island] iſt dieſer letzte Winter fo 
milde geweſen, wie ſeit vielen Jahren nicht. Die Dieh- 
beſtände ſind in außerordentlich gutem Zuſtande, da 
reichlich Futter vorhanden iſt. Die am 10. März auf 
Fang ausgefahrenen Fiſcher haben auch gute Beute 
gemacht. 

*Noch eine „Turandot.“.] Kaum iſt die Oper 
„Turandot“ von Rehbaum im königlichen Opernhauſe 

ur Aufführung gelangt, da kommt aus Dresden die 
Neldung, daß ſich in dem Nachlaſſe Adolf Jenſens 
eine dreiactige Oper mit Ballet, „Turandot“ betitelt, 
vorgefunden hat, welche auf Veranlaſſung der dort 
lebenden Wittwe des Componiſten ſoeben im Klavier- 
auszuge von Dr. Wilh. Kienzl veröffentlicht wird. Das 
von einem Verwandten des Tondichters, Egbert Jenſen, 
verfaßte Textbuch ſchließt ſich im weſentlichen dem 
dramatiſchen Märchen Gozzi⸗Schillers an. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 14. April. Der Kohlendampfer „Levant“⸗, 
welcher am 24. März die Fahrt von Cardiff nach 
Oporto antrat, iſt wahrſcheinlich mit Mann und Maus 
in der Bai von Biscana untergegangen. die Reife 
dauert gewöhnlich nur 5 Tage. Dennoch hat man bis 
jetzt nichts von dem Schiffe gehört. 


Verlooſungen. 

Peſt, 14. April. 185 hund der ungariſchen 
Loofe: 15 143 222 485 1247 1318 1444 1528 1625 
1854 2108 2846 2867 3218 3279 3352 3379 3528 3549 

3792 3954 4163 4207 4236 4346 4385 4538 4743 5595 
5907. 100000 Fl. fielen auf Nr. 29 Serie 2537, 
10000 Fl. auf Nr. 41 Ser. 3804 5000 Fl. auf Nr. 6 
Ger. 3804. 


Standesamt. 
Vom 16. April. 


Geburten: Feldwebel Franz Gdanitz, T. — Dreh- 
orgelſpieler Dliveti Giambattiſta, T. — Arb. Auguft 
Dombrowski, S. — Seilergeſelle Hermann Podlech, 
T. — Schuhmachergeſ. Carl Saul, S. — Kaufmann 
John Axt, S. — Arb. Erdmann Bahr, T. — Gymnaſial⸗ 
lehrer Maximilian Groth, T. — Tiſchlermſtr. Carl 
Guſtav Loſe, S. — Schiffer Friedrich Scholze, T. — 
Arb. Albert Friedrich Bornowski, T. — Maurergeſ. 
Albert Kaleß, T. 

Kufgebote: Schuhmachergeſelle Friedrich Herrmann 
und Wittwe Emma Roſalie Rohloff, geb. Winski. — 
Zimmergeſelle Adolf Alexander Salaar und Louiſe 
Kuguſte Schneider. — Arbeiter Jacob Auguft Grunwald 
und Anna Maria Saremba. — Commis Otto Julius 
Bock und Maria Martha Schrödter. 

Heirathen: Arbeiter Friedrich Anton Freikowski und 
Thereſe Wilhelmine Miſchker. — Diener Friedrich 
Wilhelm Kujawski und Helene Augufte Koslowski. — 
Fabrikarbeiter Guſtav Ludwig Max Stanslowski und 
Wilhelmine Henriette Topolski. — Arbeiter Valentin 
Trankowski und Magdalena Werr. — Kornwerfer 
Carl Heinrich Guſtavr Paſtewski und Clara Adelheid 
Schönrock. 


Todesfälle: T. d. Dicefeldwebels Heinrich Balzun, 


5 W. — T. d. hönigl. Schutzmanns George Bof, 
todtgeb. — Grenadier Stanislaus Janicki, 27 J. — 
Arb. Carl Zimmermacher, 60 J. — S. d. Feldmeſſers 
Eduard Neus, 9 J. — Stubenmädchen Emma Runde, 
19 J. — S. d. Schloſſergeſ. Paul Federau, 1 W. — 
Ehemal. Kaufmann Ferdinand Schönwald, 82 J. — 
T. d. Bernſteindrechslers Edwin Witzki, 7 M. — Bier- 
fahrer David Friedrich Neumann, 36 J. — ©. d. 
Gymnaſial-Oberlehrers Dr. Berthold Magdeburg, 
todtgeb. — Werftbootsmann Julius Gotthilf Sichert, 
39 J. — Bautechniker Adalbert Brucks, 29 J. — 
Unehel.: 2 S., 2 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 16. April. 
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Frankfurt a. M., 16. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 2185, Franzoſen 176¼½, Lsmbarden 58, 
ungar. 4% Goldrente 77,35, Ruſſen von 1880 77,20. — 
Tendenz: matt. 

Wien, 16. April, (Abendbörſe.) Oeſterr. Ereditactien 
268,75, Franzoſen 221,25, Lombarden 74,75, Galizter 
195,75, ungar. 40% Goldrente 97,10. Tendenz: ſchwach. 

Paris, 16. April. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
84,55, 3% Rente 81,17½, ungar. 4% Goldrente 783/16, 
Franzoſen 446, CLombarben 167,50, Türken 14,10, Resnpter 
406,00. Tendenz: ſchwach. — Rohzucker 880 loco 37,00, 
weißer Zucker per laufenden Monat 38,80. per Mai 
39,10, per April-Juni 39,50. Tendenz: ruhig. 
London, 16. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
991/16, preuß. %% Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
99/1, 5 Ruſſen von 1873 92, Türken 14, ungar. 
/ Goldrente 77¼, Aeanpter 80¼. Platzdiscont 19/8 2 
Zenden.: matt. Hasannazumer Nr. 12 15, Rüvenroy- 
zucker 14, Tendenz: feſter. 

Petersburg, 17. April, Wechſel auf London 3 N. 
120,50. Drient-Anleihe 98½, 3. Orient-Anleihe 985¼8. 


NRNohzucker. 
Danis, 16. April. (Privatbericht pon Ottos Gerike.) 
Tendenz: ruhiger. Heutiger Werth it 22,00—22,10 U 
inel. Sack Baſis 880 R. franco Hafenplatz. 


Magdeburg, 46. April. ittags. Tendenz: ſtill. 
Höchſte Notiz 23.00 Sl. Termine: April 13,95 M, 
Käufer, Mai 14,05 AM do. Jun 1,17 AU do., Juli 


14,25 M do., Oktober⸗Deibr. 12,87½ SL do, Abends: 
Tendenz: geſchäftslos, Termine April 13,95 Al Verkäufer 
Mai 14,05 Al do., Juni 14,17V2 AN do., Juli 14,30 A 
do., Oktober-Dezember 13,021/2 JUL do. 


Danziger Viehhof, Altſchottland. 
: Montag, 16. April, 5 
Aufgetrieben waren: 60 Rinder 20—22 Mk. und theils 
nach der Hand verkauft, 142 Hammel, 237 Landſchweine 
preiſten 28—31½ JUL per Ctr. lebend Gewicht. Trotzdem 
die e gute war, wurde der Markt nicht ge⸗ 
räumt. 2 


Butter und Käſe. 


April. (Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. Rückzug auf der ganzen Linie 
war die Signatur des vorwöchenklichen Marktes. Eine 
unausbleiblihe Folge des ſchleppenden Geſchäfts, gegen. 
über der immer größer werdenden Zufuhr und dem 
fortgeſetzten Preisſſur! an den Exportmärtzten. Die 
Rotirungen ſpitzen ſich für wirklich feine Qualitäten nach 
gerade auf den 100 Pf. Ausſtich zu, während zweite und 
dritte Sorten an Stelle von Landbutter treten. Dieſe iſt 
zwar immer noch ſchwach zugeführt, aber auch ebenio 
wenig begehrt worden. Preiſe dafür nominell. Wir 
notiren alles per 50 Kgr.: Für feine und feinſte 


Berlin, 16. 


Gahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen und 
Genoffenſchaften I. 90 bis 100 U, II. 80-90 SL, 
III A 1 Landbulter: pommerſche 75-80 SU, 


Netzhrücher 75—80 JUL, ſchleſiſche 70-15 AN, Tilſtter 70 
bis 75 M, Elbinger 70—75 U, oſt. und 58 5 e 
1075 Al, bairiſche 70-75 M, polniſche 75-86 MM, 
galiziſche 70—72—750 M | 

15. April. (Drisinalberiht von Karl Mahlo.) 
5 Hierin keine Peränderung. Beiahlt wurde: 
Für prima Schweizerkäſe, echte Wgare, vo 1 und 
ſchnittreif 80—85 , ſecunda und imitirten 50 bis 60 UL, 
echten Holländer 75 — 85 Al, rheiniihen je nach Aug 
lität 50 —7 ‚ Limburger in Stüsden von 1½ W% 
3-36 AM, QAuadrat-Baciteinkäje 14-20 M für 50 Aile 
franco Berlin. 


Hopfen. 

Aus der Previn Bofen, 14. April. Die Lage des 
Hopfengeſchäfis iſt andauernd feſt, die beſſeren Qualitäten 
begegnen ſeitens der Brauerkundſchaft einer guten Nach. 
frage und erzielen verhälknißmäßig gegen bairiſche und 
böhmiiche Notirungen hohe Preiſe. Abſchlüſſe bewegten 
ſich jedoch nur in „ da 
Forderungen der Eigner zu hoch find, welche die Käufer 
nicht berückſichtigen. Die mittleren Sorten gehen nur in 
kleinen Poſten um und find Käufer dafür fait ausſchließ⸗ 
lich Händler. Für geringe Waare fehlt es an Abnehmern. 
Man zahlte für Primawagre bis 100 Al, mittel 45—55 
M, gering abwärts bis 25 M 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. April. Wind: NW. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


Hotel du Nord: Neumann n. Gem. a. Stargard i. B., 
Fäbrikbeſſtzer. Dirſchauer a. Ariefkohl, Rentier. Frhr. 
». Stackelherg a. Siefland, Rittergutsbeſitzer. v. Bege⸗ 
ſackfe a. Liefland, Sandwirth. Graf Brochkdorff⸗Ahlefeld a. 
Ehinow, Rittergutsbelißer. Neitzke a. Bonswig, Fand. 
wirth. Wislicenus a. Berlin, General-Gecretär, Müller 
a. Marienburg, Nitze a. Polsdam, Schröder a. fachen, 
Mener a. Berlin, Klußmann a London, Sefort a. Nesle, 
Hauflenter Elbing, Thaler a. Mainz, Preuß a. Hamburg, 

aufleute. 

Hotel Engliſches Haus. Miſilſchihn a. Salitz, Regie. 
rungs- Aſfeſſor. Clagſſen a. Jaricolſen, Graf Bojadomski 
a. Peitersdorff, v. Ganzki a. Warſchau, Rittergutsbeſitzer. 
Gräfin v. Saldau a. Warſchau, Rentiere. v. Böhren aus 
Berlin, Lieutenant. p. Koppen a. Stettin, Stadtrath. 

ener a. Berlin, Poll a. Stettin, Thiele a. Leipzig, 

ittmack_a. London, Pinkuß a. Breslau, Hammerbom 
a. Hull, Dorn a. Leipzig, Röſſche a. Berlin, Gembicke 
a. Thorn, Müller a. Plauen, Wegener a. Berlin, Rom⸗ 
meh 55 Greiz, Tſcheppke a. Berlin, Blöcker a. Berlin, 
aufleute. € 

Hotel de Berlin, Bertram a. Rexin, 
g. Johannesthal, Rittergutsbeſitzer. v. Tevenar a. 
Rohlandserk, Major a. D. v. Flottwell a, Stallupönen, 
Premier Lieutenant. Jäckel nebſt Gemahlin a. Danzig, 
Sandesdirector. Mohs a. Königsberg, Inſpector der 
Colonie. Cords a. Remſcheid, Krendl a. Paris, Schmidt 
L. Bremen, Nager a. Hamburg, Conrad a. Königsberg, 
Kittler a. Bromberg, Holtz a. Berlin, Staudie a. Tilſit, 
3 1 { t Friedländer 
a, Berlin, Matthias a. Halle, Michaelis a, Berlin, Wolff 


v. Tevenar 


den beſcheidenſten Grenzen, da die 


lauer a. Berlin, Keyſer a, Berlin, C. Nenie; a, Berlin, 
Schaaf a, Solingen, Gtehle a. Heilbronn, Stachowski a. 
Berent, Ludwig a. Cauban, Friche a. Barmen, Vesper 
a. Königsberg, Tamborini a Berlin, Kaufleute. 

Hotel Preußiſcher Fof. Ramlow a. Dirihau, Land- 
wirth. Joſt a. Wa Müller. Hahn a, Neuteich, 
Beamter. Kantier a. Königsberg, Monteur. Neukirchner 
a. Altrohlau, Richter a. Sukoken, Dekonom. Nochler a. 
Altrohlau, Maler. Prena a. Weißfluß, Beſitzer. Regen⸗ 
brecht a. Schöneberg, Hofbeſitzer. Frau Knopp a. 
Königsberg. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Marſue⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klei, — für den Juſerateutheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


G. Henneberg in Zürich, 


Seidenfabrik-Depot (K. u. K. Hoflieferant) 

Für Private vortheilpafte Bezugsquelle von 

Seidenſtoffen jeden Genres in ſchwarz, wei 

und farbig. Muiter umgehend. Doppel 

riefporto. 5 
urchſchnittl. Lager ca. 8000 Stück. 

— 2 . —‚— EERERTERTEE 
— —ñññ—— 
Wiesbadener Kochbrunnenſalz⸗ 
Paſtillen, erhältlich durch das Wies 
badener Brunnencomptoir direct und 
in Apotheken und Mineralwaſſerhand⸗ 
A lungen a Schachtel 1 N Bon Autori- 
täten anerkannt vorzüglichſtes Lin. 
derungs- und Beſeitigungsmittel 
des Huſtens, der Heiſerkeit, ſowie 
- der Hals und Magenperſchlei⸗ 
mung. Kufmerkſam gemacht wird, daß in der ganzen 
Welt nur ein Kochbrunnen und zwar in Wiesbaden 
epiſtirt, welcher zur Anfertigung der berühmten Koch⸗ 
brunnenfalz - Paſtillen dient. Wenn nun aitillen- 
KORB Boa ES db in 
as ort „Kochbrunnen““ i , 
ie ift ſolches eine Täuſchung des Publikums. 


Liebe’s Nahrungsmittel in löslicher Form (J. Pau 
Liebe, Dresden), das bekannte Liebig ſche Guppene tract 
für Säuglinge, ſichert nach 20 jähriger Erfahrung deren 
normale Enkwſchelung. Driginalflaihen in den Apotheken. 
Lager: Apotheke Heil. Geiltgalie 25, Altitädter-, Adler-, 
Glephanten-, Löwen, Raths⸗-Apotheke. 


Kuswüchſe im Kandel und Wandel; Mit voller Be- 
rechtigung werden immer pon neuem Klagen des Handels 
und der Induſtrie laut, daß unſere Geſetze gegenüber 
dem Raubritterthum, welches alle Gebiete ohne Aus- 
nahme überfällt, um von den Mühen und Opfern, welche 
andere gebracht, auf angenehme Meile zu profitiren, 
nicht ſtreng genug find. Beſonders verwerflich iſt es 
aber, wenn diefes Treiben auch auf dem Medicinalgebiet 
einreißt und demſefben aus Gewinnſucht Vorſchub ge- 
leiſtet wird. So haben wir Gelegenheit gehabt, wie die 
ſeit zehn Jahren bekannten, von den höchſten medi. 
einiſchen Autoritäten geprüften und empfohlenen Apothetzer 
Rich. Brandt's Gchweiierpillen eine ganze Reihe 
von mehr oder weniger ähnlichen Nachahmungen fanden 
und dieſe auch verkauft werden. Das Publikum möge 
alſo beim Ankauf ſtets vorſichtig ſein, ſich nicht durch 
Redensarten beſtimmen laſſen, ein anderes Mittel als 
die echten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen zu 
nehmen. Man verlange aber ſtets unter beſonderer Be 
achtung des Vornamens Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen. Halte man daran feſt, daß jede echte 
Schachtel als Etiquette ein weißes Areuz in rothem Feld 
at und die Bezeichnung Apotheker Rich. Brandts 

chweizerpillen trägt. Alle anders ausſehenden Schachteln 
ſind zurückzuweiſen. 


—— — — 

Nicht nur bei Rachen⸗, Kehlkopf⸗ und Lungen- 
katarrhen, ſondern auch bei Magenverſchleimung⸗ Stuhl- 
verſtopfung und Kömorrhoiden leiſten die Sodener 
Mineral- Paſtillen Dienſte, über welche von Aerzten und 
Faien die beiten Zeugniſſe vorliegen. Die Baftilien können 
in allen Apotheken a 85 Pf. die Schachtel beiogen werden. 
lleber den großen Heilwerth derſelben, welchen Herr 
Pr. med. Jacquesmoux durch Verſuch geprüft hat, konnte 
uns atteſtirt werden, daß die Sodener Mineral-Paſtillen 
ſehr gut, ſowohl für die Rachen als die Magenkrant. 
heiten ſind und um ſo mehr beachtet werden ſollen, da ſie 
ein ganz empfehlenswerthes Ganitätsmittel find. 


A I FE A BED ala Eee Eee Fe 
Maggi's Bouillon-Extract iſt der kräftigſte und wohl⸗ 
ſchmeckendſte. 


werden beſchuldigt, . 
als beurlaubte Reſerviſten bezw. 
Wehrmänner ohne Erlgubniß, be- 
ziehungsweiſe als Erſatzreſerviſten 
1. Klaſſe ausgewandert zu ſein, 
ohne von ihrer bevorſtehenden 
Auswanderung der ilitärbe⸗ 
hörde Anzeige erſtattet u haben, 

Uebertretung gegen $ 360 Nr. 3 
des Straf-Geſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anordnung 
des Königlichen Amtsgerichts hier- 
1957 auf den 

9. Juli 1888, Vormitt. 9 Uhr 


Concursverfahren. 


Ueber das Bermögen des Hauf- 9 | „ de 5 
5 Danziger Geſangbücher 

in verſchiedenen geſchmackvollen Einbänden empfehle ich als 

Einſegnungs-Geſchenke. 

9 8. W. Kafemann. 


eröffnet. : 
Concursverwalter Landgeſchwo⸗ 
EN Theodor Correns zu Nichts⸗ 


elde. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
e un bis zum 8. Mai 


Erſte Gläubiger - Berlammlung 
und Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines anderen Perwalters, ſowie 
über die Beſtellung eines Gläu- 
biger-Ausſchuſſes und eintretenden 


Section I. 


Die ordentliche Sections-Berſammlung, zu welcher die Mit 
glieder der Section hiermit eingeladen werden, findet — 


Montag, den 30. April, 5 Uhr Nachm., 


vor das Könſgliche Schöffenge⸗ im Conferenz⸗Zimmer der Börſe (Eingang Oſtſeite) ſtatt. 
10 55 a Besen! aus Sonntuerhand; 1. Erſtattung des e pro 1887. * 
ei igen 2. Dorlage der Rechnung pro 1887 und Ertheilung der Decharge 


Ju haben bei Carl Schnarcke, 
Brodbänkengaſſe 47, Hermann 
Sienan, Holimarkt l. (212 


LA AL DAN EP SAL ENT An SEA Ben Fe Be en 
Ein tägliches Bad erhält die Geſundheit. 
Weyl'sheizb. Bade⸗ 
ſtuhl. Ohneqühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
behrlich für Jeden. 
Proſpecte gratis. 


„Thuringia“ 


| Bei unentſchuldigtem Ausbleiben : 
ü i 8 di durch die Berfammlung. 5 41. 
e de 1 09 Se en- h ee Stief 3. Wahl von 3 Genoſſenſchafts⸗Mitgliedern zur Prüfung der 1 . in Erfurt 255 8 e Lelhigerſee ld. l 
itänbe am 15 Mai 1888, Vor- f 4 al 1 en für die Bermaltungskoften pro 1888 gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen Mark Monatszabtungen. 
ee Br 5. Entgegennahme der auf Grund des 8 des Statuts von gewäßtt: 


Prüfungstermin am 25. Mai lt 
1888, Vormittags 10 Uhr, vor i 
Den öniglichen Amtsgericht h 


elbſt. 
Mewe, den 7. April 1888. 


5 Dommer. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


de 2 ernannten 2 Bertrauensmänner reſp. Stell- 

vertreter. 

6. Theilung von Vertrauensmanns-Bezirken und Wahl einiger 
neuen Vertrauensmänner und Stellvertreter. 

7. Neuwahl gn Stelle eines ausgeſchiedenen Schiedsrichters und 
deſſen 2 Stellvertreter. 8 

8. Neuwahl von 2 auszulooſenden Vorſtands⸗Mitgliedern. 


Könissberg, den 14. April 1888. 
Der Gections-Borftand. 
Ritzhaupt. 


17. März; 1888. 
Peſſier, 
Gerichtsſchreiber (9741 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Ich habe mich in Graudenz als 


Nechtsanwalt 


niedergelaſſen und wohne Marien 
werderſtraße Nr. 37,1. 


Ladung. 


9 1 e S 
ut, geb. am 20. September 1 
zu Alt Paleſchken, Kr. Berent, v. Paledzki, ur 
khlen aufauhalenrt Sn Alt 589) Rechtsanwalt. Her 
aleihken, Kreis Berent, Er 
2 ber niero hier ber, Kandmweht u Ir. med. Meyer 2 
eFander Liapieivsht, ge rien von äußeren, 
am 7. Juli 1862 zu Lippuſch, Kr. 855 i 
Berent, ohne paul, 1 
Kreis Berent f 
3. Der Cazareth-Gehülfe der Reſerpe, 
Robert Wilhelm Ferdinand Bo- 
lidor Drame, geb. am 24. Dcto- 


20. 40ſte Verſicherungsjahr 
60 80 


der Zabresprämis als Dividende. e 

IV. Kapital⸗Verſicherungen anf den Lebensfall und 
Ausſteuer⸗Verſicherungen, Wittwenpenſions⸗ u. Renten⸗ 

Verſicherungen. 


30. 


ee 1 XVIII. Grosse 
pferde eooſe Mecklenburgiſche Pferde⸗ 
Verlooſung 


Ziehung am 24. Mai d. Is. 
in Neubrandenburg 


Wein-Etiquetten 
Berlin W., F. Ar Feller. 
Kronenſtr. Nr. 3, (8675 
Muſter franco gegen franco. 


1 b 1 9 i = i „ . } + a ! — * 
Venen ſebier alfen halsoel obig mis leiden erte 3 Equipagen, . Prriderungen gegen Reife-älnfüle, ſowie gegen] Fan Artikel 
Berent, brieflich. (Auch Sonntags.) . Anfall aller A f f umm like 

. der Reſerviſt Joſeph, Johann 81 dl t d K ll. empfiehlt billigſt. (570 
Burglin, geb, am ih, Mai 1859| Aye— f b fl = m Kantorowiei und Kendelſohn, 


Dr. Scheibler's 
2 


Mundwasser 
nach Vorschrift des 
„ Seh, Sanitätsraths | 
Fo N } 


zu Berent, letzter Wohnort Gr. 
der neſe Kr. Berent, 0 

5. der eferviſt Franz Kapitkhowski, 
geb, am 23. Januar 1861 zu 


Alt-Fietz, Kreis Berent, letzter 
Aufenthaltsort Gut Gr. Lübſchin⸗ 


Alogenpferde 


im Geſammtwerth von 


80,244 Mark 


b Locomobilen 
Mark. 


6. der Relerolft Anton Blank, geb enötntice|| 1115 
B. der Reſervi n 2 5 1 au eines], 

am 2 „Mai f Sao, 11£oofe für 10 M. und 1020 gew ene werthvolle Jah ai f Gentrifugal- 
75 Berent, ? Prämien- Ermäßigung von 20 pet. und bei Verzicht auf die Pumpen 


ort Fingershütte, Ar. Berent, 
7. der Reſerpiſt Peter Paul Ciecho⸗ 
linski, geboren am 18. Nopem⸗ 
ber 1862 zu Adl. Boſchpohl, Kr. W. N 
Berent, letzter Aufenthaltsort 
Alt Paleſchnen Gemeinde, Kreis 
ere 


offerirt preiswerth 


L. Zobel, 


Maſchinenfabrik, Bromberg. 


gan 36 Kurquote eine ſolche von 40 pCt. ein. An Nebenkoſten Ks 

ind 50 Pfg. zu bezahlen. i 7 

a r können bis zur Höhe von 100 000 Mk. genommen 

„Für die Erweiterung in eine Beriierung gegen Unfälle 

aller Art iſt eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten 

richtende Zuſatzprämie zu zahlen. 

g olicen ſind unter Angabe des Vor- und Zunamens, des Standes 
Gerufszweiges) und des Wohnortes, der e ee und 
Berſicherungsdauer bei der Pirection in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ 
lichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. Proſpecte werden un- 

entgeltlich verabreicht. 2 

Eine Reile-Unfall-Berfiherungs-Bolice kann ſich Jedermann ohne 

II Zuziehung eines Vertreters ſofort jelbit giltig ausitellen, wenn er 

im Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, 

11 8 rel. Vertreter überſenden dieſeß Formulare auf Verlangen 

oſtenfrei. 
Anträge für Feuer und Transport nimmt entgegen hier in Danzig 
der Beneral-fisent der Feuer⸗ und Transport-Branche 


M. Zernecke, Frauengaſſe 21 part., 


a 1 Erk Alder auch zur Entgegennahme ſonſtiger Anträge (Leben und Unfall) 
e bel Nieren, Ida gen, gern bereit ift; andererſeits wolle man ſich wenden wegen Lebens. 


G 
Mecklenburgiſche 11 Soofe für 
eines | Mlar 10 a 


ind, jo I der B t icht, ben in d 
hate Rang chen Vechelde enen darch 
F. A. Schrader, Hauptagent, 


Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 
(Für Porto und Gewinnlifte ſind 20 3 beizufügen.) 


15 
Erſatreſerviſt 15 N ER 
ca. 3000 Gentner 


gute Daberſche Kartoffeln hat 
preiswerth abzugeben, (875 


Louis Hübner, 


Stolp in Pommern. 

» Artikel nur in vor⸗ 
Gummi- zigſchſter Oualtät. 
G. Lippmann, Berlin 22. 

reisliſte gratis. 


In einer lebhaften Handels- 
Oſtadt Weſtpreußens ſind vier 
im Zuſammenhange ſtehende 
Häuſer nebſt e und 
Torfſtich billig zu verkaufen. 
Bisher wurde in einem der 
Grundſtücke Material- u. Schank⸗ 
geſchäft mit ſehr gutem Erfolg 
| Fefe 2 ebe 
5 elle. Kaufpreis 0 Al, bei 
Tleiſchergaſſen Ecke einer Anzahlung von 6000 l. 
a Reflectanten wollen Offerten 
7 unter 946 in der Exped. dieſer 
Zeitung enrieichen. 8 2 


Bere 
9. der 
R 


den 10. Mär: 1861 zu Abb 
Fiſchershütte, Kreis Carthaus, A 
letzter Aufenthaltsort Gr. Ben- 
domtn, Kr. Berent, Apoth. G 
10, der Griaß-Nefervift 1. Klaſſe, J. Michelsen, F., 0 
Johann Tubus, geboren den 25. Apoth. „A. Rohleder's Nachf., A 
Juli 1861 zu Königswalde, Ar,|Richd. Zschäntscher, F. Domke,|3 a 2 2 8 5 
Berent, letzter Aufenthaltsort Gr. Krämergasse 8. (1332 Natron-Lithion-Säuerling, heilbe ei R 
Gut Gartſchin Kreis Berent : = des Kehlkopfes, der Lungen: uns ; bei Nieren-, Blasen. d Unfall ſich die 9 1. 5 9 Leb 
a 7 5 EEE 2 ‚erden. Durch Gehalt an Rieselsä ide: - - 
11. der Erſatz⸗Reſerviſt 1. Klaſſe, md Stein beschwerden re cha ieselsäure einschätz Unfall Branche erungen an die Haupt-Agenten der Lebens- und 


bares Heilmittel gegen Skropheln, krankheit etc. etc. 
wegen Unfallverſicherungen allein auch an die 


Vorzügliches Tafel- und Erfrischungsgetränk. 
Zu beziehen durch alle Apotheken und Mineral- Wasser 

; aul Kuckein, Brodbänkengajle 24. 
Wilh. Wehl, Frauengaſſe 6. 6 


Handlungen. 
R. Bielefeldt Vorſtädtiſch 
eb. j. Mann f. 3. Benfisn 


2 
1 unt. mäß. Bed. i. ar. Border; 
Kundegaſſe 87, I. Et. (128812 


Reutener, 


A Gpedition u. Ver⸗ Kerrm. Ent u. Co., Jopengaſſe 42, 

bi Herrn 

ladungsgeſchäft 
H. Milchſack, 


Köln a./ Rh. u. Ruhrort. R:Stillert briec 2 
Gesünder 18 0 Bade- Sdison-Eröffnung am 1. Mai cr. : 
Be Haupt-Niederlage bei Herren Polckow & Günzel, Stettin, 


Beſte Daber ſche 


Eß-Kartoffeln 


giebt in Waggonladungen ab M 


e, Prämjirt: Britssel 1876, Stuttgart 1882; Die Weſtpreußſche 


Porto Alegre 1881 


drs Pepsin-Wein. | £amdftaftlihe Darlehns-Eafe 


_engeihorng Algemene Bomanbibliothek, 


Preis pro Vierter Jahrg. Band 16. 17, ñß,1—g 


Band 9 - Gebunden ( 8 8 2 7 
f Pepsin-Essenz, Verdanungsflüssig keit. 1330) Lauenburg i. Bomm. 
50 If. Sie will 75 Pf. . pa In Flaschen ä 12 90 5 Sn 755 à 250 555 M. A —, zu Danzig, Kundegaſſe 106107, Ein Gut bei Siebftadt Oftpr,, 
1 5 E Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Pilliekeit zum Kurgebrauch. zahlt für Baar-Depoſiten 8 52 ne, n e en SUB 
Roman in zwei Bänden Agel centich bei nt gricchischem Wein hereitetes, diäteti- |. Aa Got viel Nez 


Denen ea, Genlich bei gohwachem Oder Verdorbenem Magen, se. auf Conto A. 2 Proc. Zinſen jährlich frei von]; 


i . bei den Folgen des übermässigen Genusses ehr, a. b. Chauifee, alle Geb, 

von von Bier und We te. 5 = i 
Georges Ohnet. Han verlange ansäricklich: „Burk’s Pepsin Weln“ und beachte 5 allen Speſen, Mohndauſer Gar eompfet e 
11155 esche sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckt beleiht gute Effecten, 100 Fetthammel, Hypoth. nur eig, 


5 Verſpätet. 5 
Die Geburt eines Knaben zeigen 
ergebenſt an 5 
ing, den 6. April 1888 


Vorräthig in Danzig in der Ratks-Apothele van 


b beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller ing st ift uber 200 l 
Berlin notirten Effecten für die Proviſionſzem vater dom Sohn vererbt, 


2 9 iſt wegen Tod des Beſ. für den 
von 15 Pf. pro 100 Mk. (worin die Koften|Spottpreis 32000 T ir. in verk 


durch J. C. Kaberbecker, Elbing. 


Rechtsanwalt Schulze u. Frau Hygiene- für Courtage ꝛc. enthalten find) und Er- 
Hedwig geb. Plaſtwich. 5 2 g 55 g 2 . 
Allen Freunden und Bekannten] e une e ſtattung der Börſenſteuer, MeinGeſchäftsgrund⸗ 


die traurige Nachricht, daß 
mein lieber Mann, meiner Kinder 
liebevoller und unvergeß licher 
Vater der Werftbootsmann 25 
9 Julius Sichert 95 

am 15. d. Mis., Abends 11½ uhr,, 
nach ſchwerem Leiden fanft ent. 
ſchlafen iſt. 5 
Die trauernden Kinter⸗ 

5 bliebenen. h 
Die Beerdigung findet Donners= 6a 
ion. den 19. d. Mts., Nachmittags! 
3 Uhr, vom Sterbehauſe aus ftaft. 


Concurs-Eröffnung. 


Ueber das Vermögen der Frau 
Kuguſte Emilie Bariſch, geb. 
99 0 5 von hier, Große Krämer. 
799 e Nr. 10, ift am 14. April 
1888, Vormitfags 11½ Uhr, der 
Concurs eröffnet. 


ſtück hier am Markt mit 
compl. Einrichtung zum 
Wgaren- und Deſtillationsge⸗ 
chäft it ohne Wagarenlager 
ei 46000 Si Anzahlung zu ver- 
kaufen eventl. ſof zu übernehmen. 


Theod. Pantzlaff. 
10570 i anal f 


löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von 
offen deponirten Werthpapieren 30 Pf. pro 
1000 Mk., für Werthpackete 5 bis 15 Mk., 
je nach Größe. 


8 Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen zur 
Verfügung. (200 


| 4°, Anleihefcheine des Provinzial- 
Verbandes der Provinz Weſtpreußen 
5 III. und IV. Ausgabe. 


„ Laut meiner Bekanntmachung vom 25. Mär: 1888 („Danziger 
Zeitung“, Nr. 16 998) find die vorbezeichneten Anleiheſcheine ſümmt⸗ 
lich zur Rückzahlung am 1. Hetober 1888 gekündigt, jedoch it 

den Inhabern derſelben der Umtauſch in „3½ % Knleiheſcheine 

des Provinzial-Verbandes ber Bronin) ts keufen V. Ausgabe‘ — 


ſoweit der Vorrath reicht — freigeſtellt. 


chte en e Mopſe, echte 
€ Race, find ſehr 5 Zu per- 
E 


Goldene Staats-Medaille haufen Breitgalle Fr. 26, 


NZ 


Einen Schwan 


(am liebſten weiblichen) wünſcht 
zu kaufen und erbittet Offerten 
Kautz, Gr. Klintſch (Bahnſtatkon). 


n Spittelhof bei Elbing iſt zum 
Ji. Juli d. Ss, bie 8 


Inſpectorſtelle 


zu bel A ales Weit 1 
€ N 3 er Beifügung i 
„Diejenigen Beſitzer von Anleiheſcheinen, welche mit dem Umtaufch 1 Zelaniſſe 15 Abichriſt 
einveritenden find, haben diejelben mit Coupons über die Zinſen hier melden. Die abſchriftlichen 
vom 1. April 1888 ab in der feſtgeſtellten Präcluſivfriſt vom eugniſſe werden nicht remittirt. 
3. April bis 28. April d. J. einſchlieflich „, Keine Antwort gilt als Ablehnung. 
in Berlin bei der General⸗ Direction der eee eit . TEN 
in Berlin bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft, 

in Berlin bei der Deutihen Bank, 

in Danzig bei der Danziger Privat⸗getien-Bank 


in den bei jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden zum Umtauſch 


Berlin 1879 5 


1 R und 5 b . 
1802 London Spindlersfeld bei Coepenick 1278 Anker. 


1873 Wien Btablissement für 18,9 „ Oinh) 


5 


Färber ei und Reinigung 
von Herren- und Damen - Garderoben, 


ai 1888. 
Anmeldefrift bis zum 18. Juni 


Erſte Gläubiger -Berſammlung 
am 28. pril 1888, Mittags 
12 uhr, Zimmer Nr. 42, * 

Prüfungstermin am 26. Juni 
888, Vormittags 11 Uhr, daſelbſt. 


Danzig, den 14. April 1888 


5 anzumelden und einzureichen und dagegen den gleichen Nennmerthjaniprüchen unter Beifügung der 
Getichts iche el. glichen immer- und Decorations-Sioffen. a 80 Antelhefchene des Provinzial⸗Verbandes der Pro. Photographie erbittet 
Amtsgerichts XI. (1356 5 vinz Westpreußen, mit Coupons über die Zinſen vom 1. April 1888 vesliner 
— Amtsgerichts XI. (13561 Marz eb, Sede en und kram baren Suichtung von LED Bree.| Strumpfwaarenfabrin 
0 si 8 N . ür Zinsbifferenz und Prämie in Empfang zu nehmen. Weber die 
Bekanntmachung. Gegründet ER im Jahre 1832. neuen Anlei eldieine werden zunädhjit Interimsſcheine ausgehändigt, Max Aron. (1251 
Bon Mittwoch, den 18. d. Mts, 2 deren Umtauſch gegen definitive Stüche demnächſt gemäß beionderer 8 N 
ab wird der Geſammt- Verkehr ö Bekanntmachung erfolgt. > , Meinreif ender 
wiſchen Marienburg und Alt. 8 - lität 0 „ Den Anleiheſcheinen, welche zum Umtauſch eee werden, 
elde wieder aufgenommen und peclalıtaten: ift ein doppeltes, mit Namensunterſchrift und Wohnungsangabe 
werden auf dieſer Strecke bis auf > 


verjehenes Nummern - Verzeichniß beizufügen, welches nach ber geſucht. 
Nummernfolge geordnet iſt. Formulare hierzu können bei den 


Umtauſchſtellen koſtenfrei in Empfang genommen werden. 
Danzig, den 8. April 1888. 


Der Landes⸗Zireckor der Provinz Weſtpreußen. 
: In Vertretung: Fuß. (967 


. Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Nenntniß, daß der unter- 
zeichneten Geſellſchaft unter dem 31. v. Mis. die landespolizeiliche 
Genehmigung durch den Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Do- 
mänen und Forſten ertheilt worden und dieſelbe ihren Geſchäfts⸗ 
betrieb eröffnet hat. N & 

Statutenmäßiger Garantie. und Betriebsfond: 300 000 A. 

ndem wir die Herren Landwirthe zum Eintritt in unſere Geſell⸗ 

ſchaft hierdurch ſehr ergebenſt einladen, halten wir uns, ſowie 
unſere zahlreichen Irgane, zu jedweder Auskunft bereit. 
General-Agent für e Herr Gubdirector Edwin Ziehm 
in Danzig, Vorſtädtiſchen Graben Nr. 2. 

Berlin W., den 10. April 1888. 


„Germania“, 
Hagel⸗-Verſicherungs-Geſellſchaft zu Berlin. 


Die Direction 
B. Wendland, Hauptmann der Landwehr. (1212 
Reflectanten auf Agenturen wollen ſich bei uns, oder bei obiger " . 
— eu — — — — niederlegen bei ee und 
111111 ä 2 05 Leibe 


F Damen - Garderobe 
jeder Art lässt sich, je nach ihrer Beschaffenheit, zertrennt od — 
oder umfärben. Bei seidenen und halbseidenen Kleidern empfiehlt en Br 
bor im zertrennten Zustande „a ressort“ färben zu lassen. Durch die chemische 


Marienburg an 9%, ab 9 
enburg an 93, ab ® 
Altfelde an 90 und zurück als 


* 
Wäsche werden Kleider, wenn auch noch so reich besetzt, inist; 5 

A 1 #4 botenen Fällen kommt die nasse Wäsche zur Anwendung, Wurenipennt’gereinigt; in ge- | 

Altfelde ab 10% 5 


= Herren- 
Marienburg an 10% und fahr-& Garderobe 


ien 5 0» u “| wird bei der Färbung wie bei der Reini t 
gen fal os aan # Uniformen wie an Civilsarderobe en Auf Ber h e 110 
113 1 ging an 2 9 20 e Möbel-Stoffe 
9 „ ab 25, in Seide, Wolle etc., als: Rips, D ‚Satin, Plü i ä 
Altfelde an 309 und zurück als 3 wieder verwendbar herstellen. 5 0 Plüschen, welche neh den e brunn brennt pk g 
Altfelde ab 325 empfiehlt sich ein Pressen mit einem Muster zur Deckung der schadhaften Stellen, — ! 


Marienburg an Zu und fahr- . Cretonnes und ine Werden | ereinigt nnd Können denselben Glanz, welchen | 


er für 
Mittel. und Nord Heutſchland. 
Die Firma behält Tranſitlager 
im reſervirten Freihafen und er⸗ 
richtet Theilungsläger ſpeziell für 
alte große Borräthe von Flaſchen⸗ 
Weinen im neuen Zollgebiet. 
Gefl, Offerten einzureihen su 
H. c. 02309 bei Haaſenſtein und 
Vogler in Hamburg. (279. 


Betriebs-hmt. (1358 die durch Staub, Regen, Druckstellen etc. gelitten, lässt sich unzertrennt wieder her- 


planmäßig weiter bis Dirſchau. 
Danzig, den 16. April 1888. Sammet 
Königiſches Cifenbahn- K ar 1 
stellen; nur wenn der Sammet stark verschossen, ist ein Auffärben anzurathen, Ichem $ 
Bekanntmachung. ke aber ein Zertrennen nothwendig wird e 


5 Zwee 
= Um beschädigte Stellen der Oberfläche des Sammets decken, empfi i in- 
Dressen eines Musters in denselben. niet N 


Tüll- und Mull-Gardinen 


werden gewaschen und „auf Neu“ appretirt, event. auch cr&me gefärbt. Ausbes ‚en | 
U . 5 5 serungen 
; an Gardinen werden auf das Sauberste ausgeführt. = { 


en Echte Spitzen 
wie auch Imitationen, gewöhnliche Kante etę. werden „auf Neu“ sch d 5 
wenn gewünscht, von sachkundiger Hand dusgebessert. e e N 


Strauss- und Putzfedern 


werden zum Färben, Waschen und Kräuseln angenommen ebenso wird das A 
und Unterlegen schadhofter Federn ausgeführt. uber 


Glacee- und wildlederne Handschuhe 


Werden auf das Sauberste gewaschen, erstere auch schwarz färbt { i 
früheren Farbe wieder hergestellt, Nöfhige ‚ Ausbesserungen G e den | 
: us ung. 5 


DANZIG 
an 19, I Damm 19. 
MeinComtoir f 


befindet ſich von heute ab 


J 3 veranſchlagt — 
ſollen im Licifationswege im 
Ganzen vergeben werden. 
ierzu iſt ein Termin auf 


Dienſtag, d. 24. Aprilcr. 

Vormittags 10 Uhr, 8 
auf der hieligen Landes⸗Bauin⸗ 
ſpection — Neugarten 23/24 — 


f 5 „Ein erfahrener, unverheiratheter 
älterer Schloßbauer, 
der auch der Werkſtätte vorſtehen 
kann, ſowie ein 


Anſchläger 


d t geſucht von 5 
Der RE Bauſchloſſerei 


i Carl Sawalliſch, 

> Lauenburg i. Pomm. 
unverh. Wirthichafts- 
\ Inſpector 


Ei für größeres Gut in Weſtpr. von 


Bekanntmachung. 


Den geehrten Kunden unſeres am 7. April cr. 
verſtorbenen Vaters, des 


Shhornſteinfegermeiſters C. O. Wensky, 
Danzig, Gr. Gerbergaſſe 9, 0 
zur gefälligen Nachricht, daß das Geſchäft wie 
während deſſen Krankheit, durch Herrn 
Schornſteinfegermeiſter Gellner hier, 
Tagnetergaſſe 1, 


weitergeführt wird und können Beſtellungen bei 
demſelben ſowohl als auch auf der alten Stelle 


Große Gerbergaſſe 9 


abgegeben werden. 
Alles Nähere durch ſpätere Circulare. 
Hochachtungsvoll 


daf; Anſchlag und Bedingungen 
während der Dienſtſtunden auf 
der Landes- Bauinſpection einge⸗ 
ſehen, eventl, auch gegen Gopial- 


Dampfer⸗Berbindungen 
Angene Stettin und Colberg, 
Elb 


Charkow, Jarizun, Roſtow, 
e gerd Helſingfors, 


A Hofprädikate und Preismedaillen. 


„Dau, Heil. Geiſtgaſſe 99. 
Wiborg, Kopenhagen, Flensburg, il 6 5 Johann Hoff’s 1 Johann Hoff's 5 erde ur 
a dell. Geiſtgaſſe 91. Baheriract- rufe Die Erben. (ue tühtige Landwirtin, 
Mm, ! 5 Geſundheſtsbier. 5 Malzextrakt-Bonbons, (1322 36 Jahre alt, mit K und 6 jährigen 
bein Danzig, den 17. April 1888. Bien 0 Gnihräf- Perſch Kuſten, ae 3 Zeugniſſen, erfahrene Kinder⸗ 
188 4 2 NG, - un agen- er u ü 2 8 2 155 { 8 
, müter-| ten. Mesenpahireiherntagr | 9 eee e e 0 
? > 0 abi ahmt 1 . RU 2 . 0 
Stettin 092 Das zur Marens Schneider || Funktion. der Unterleibsor- Die blaue Packung u. Schah i 2 Einige recht gute Ladenmädchen 
ſchen Concursmaſſe gehörige dee i e Stär- kat 9575 En Maler. ug 0 lege schalte Amplfehlt uno 
j 1 1 econva- - ildni we . 8 7 2 
Schnitt- u. Manufactur⸗- lescenten nach jeder Arenk- Erfinders) Ar Aalen 225 55 2 FFC 5 


heit, Preis 13 F 


waarenlager 


3: fim Taxwerth pon 12947 Al fol 
Nach Elbing fährt der Baflagier-|durh den Unterzeichneten im 
Dampfer Nix am 18., 20., 28., Ganzen verkauft werden. e- 
“> 26, 28. 30. April. Bon flectanten erhalten nähere Aus- 
Elbing am 17. 19,, 21., 23, 25., kunft durch 1332 
ARE Goncursvermwalter. 
ewe, den 15. April 1888. 


1. Al 7,30 
28 Fl. N 15,30, 58 Fl. l 
39,80, 120 Fi. Mk. 62,— 


Johann Hoff, Erfinder der 
Malz-Präparate. 


Pianoforte Fabrik, Danzig, 
Heil. Geiſtgaſſe 118, (884 


empfiehlt Flügel und Pianinos, len Seinen en D 
0 


gediegener, ſolider Arbeit, edlem vollen Ton, zu billigſten Preiſen. 


e 
„Nach finiten Elbing Gründlicher 


% Klav ＋d‚—n,, | | „Semi 1 MT Chete Ängapen Erb en 

Dampfer Frisch und befördert K 0 N ı 5 obann So 8 2 6 
FF TT el 200 Corſets e e 
+ 9 


5 


welt ge 10 1 0 RT er- | Für Bruft- und Lungen- 
„ah, zu erfragen in Dliva, leidende, gegen veralteten ‚körper-u. 
Waldhäuschen. Huſten, Natarrhe, Kehlkopf⸗ erſenen. Dieielbe fl sehe | 
FENDER leiden, Skropheln von ſiche⸗ wohlſchmeckend und beſond. 
rem Erfolge und höchſt an⸗ zu empfehlen, wo der Kaffee⸗ 


Sehr nährend und ſtärkend 


Beſte Waare, gutſitzende Facons, alle Weiten und 
arben ſind 


Langgaſſe 16 


ur 


— 
N 


genehm zu nehmen. In genuß als zu aufregend bedeutend unter Ladenpreis zu verkaufen. (1345 Bungee 5. 
8 Flacons d ., Al unterſagt ift. Nr. la Bid zu haben m: 
Güter nach — bei 12 j 


in fein möblirtes Zimmer, 
& Kabine eig. Entree, ſeperater 
Eingang, zu 1. Mai Gr. Krämer⸗ 
gaſſe A zu vermiethen. Daſelbſt im 
Laden zu erfragen. (1252 

ie herrſchaftlichen, im Hauſe 
D des Herrn H. G. Axt hierſelbſt 
Langgaſſe 58, 1 Treppe hoch, be- 
findlichen 


Wohnungsräume 
ſtehen in Folge des Todes der 


und M1 80, N. j 
Flaſchen Rabatt. bei 5 Pfd. Rabatt. 


Sofieferant der neigen Fürfen p 
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. Npaye's BF, . 


A0jähriges Geſchäftsbeſtehen. 8 


Berkaufsitelle bei Albert Neumann in Danzig. (160 Be 


Tiegenhof und 
Elb ing # fprofi 


werden jederzeit p. Dampfer promp 
befördert. . 


Ad. von Riefen. 
„Der Preuße“, 


Pelz u. Skoffſachen | B ist das I Säuglinge, 


BIN 


Capt. Beihmann, werden zur Conſervirung — ER By 5 ehen. de „De: gulef 
lune der Ge a J ah angenommen. (1343 S ämmtl Artikel = Frisch geſchoſſene Beste und und 2 Kinder, n e Fürdie sel 
8 $ 2 W̃ 110 „Mai d. J. ur weiteren 
Schäferei vor der 5 5 We ne ee Billigste / Kranke, Rermielhung, Auskunft erinelin 
2 85 * 2 Z . 8 r err 7 
Bleihofshalle. N ln ___Witdhandlung für u. für Greise. |Cangaatie57 und der Zeitamenis- 
1278) S. G. Reinhold. f E 9 17 Stück kernf. Rinder == mm fvollſtrecher des Fräulein mit- 


Verzügliche Atteste r Prämiürt auf 
v. ärztlichen Autoritäten.“ 1825. vielen Ausstellungen. 


BDetail-Verkauf in Apotheken, Drogen-, Delicatessen- und 
Colonialwaaren-Handlungen. 


Tngros-Lager: J. C., F. Schwartze, Berlin, Leipzigerstr. 112. 


in garantirt beſter Waare, und 10 Stück do. engl. 
zu allerbilligſten Goncurrenz- ES 


preiſen empfie Lämmer verkauft 
Albert Neumann, Dom. Fidlin 


Für die Weſtpr. Feuer-Gocietät'de (13522 Langenmarkt 3. 1170) b. Kahlbude. 


Steindamm 22/23 ist ein möbl. 
BVorderz. mit ſep. Eingang an 
einen Herrn zu vermiethen. 


Druch und Derlgg 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


